-- 


— 1 • — 


T 



Redaktion urvd Verlag- Oscar Grün Nachdrucks«»*«Reproduktion der Bilder nur 

Zürich.Flösser^asse8 Telephon 37.516 erscheint wöcnenti.ch nach Vereinbarung mil der Redaktion 

AGENCE CENTRALE DE LA PRESSE JUIVE JEWISH PRESS AGENCY 


Jahresabonnement: Fr. 12.—. halb]. Fr. 6—, vierteil. Fr-3.50, Einzelnummer 30 Cts. Brief adresse: SIHLPOSTFACH Postcheck-Konto : VIII 5160 

Ausland Fr. 25.—, Amerika 6 Doll-, Office ln New-York : 1776 Broadway. Telegramme: „PRESSCENTRA ZÜRICH“ 


GOETHE und die BIBEL. 

Zum Gedenken an den 100. Todestag des Dichters am 22. März. 
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Alle Welt rüstet, den hohen Gedenktag würdig zu be¬ 
gehen, den großen Genius, der den Begriff der „Weltlitera¬ 
tur” als Erster geprägt, ihn als Erster in die Tat. durch» 
sein Wirken umgesetzt, den Dank zum Ausdruck zu bringen 
für sein Schaffen im Dienste der Menschheit und Mensch¬ 
lichkeit „Vausetes un komme!”, rief ein zweiter Gewaltiger, 
rief Napoleon aus, bei seiner berühmten Unterredung mit 
Goethe zu Erfurt. Dies „Ecee homo” bedeutet soviel als', 
dieser Mensch wird fortleben, sein Geist wird fortwirken, 
wenn mail der großen Eroberer nur in Lehrbüchern ge¬ 
denken wird? In dem kleinen Weimar, einer Stadt, die da¬ 
mals 60C0 Einwohner zählte, weilte er den größten Teil 
meines Lebens und doch, wie urn-an : f - :,e:r. Oh.t Oot und 
West. Man lese seine „Römischen Elegien”, und dann den 
„Westöstlichen Divan” und man wird den Geistesflug dieses 
Mächtigen zu bewundern vermögen, der die ganze Welt in 
sich schloß. Kein Volk, das ihm nicht zu danken hätte für 
sein Lebenswerk. Denke man nur an die Gestalten der Antike, 
die er hervorgezaubert, an Iphigenie und Helena. Und wie 
weit ist der Weg, der von ihnen zur orientalischen Suleike 
führt. Die Leonore Tassos, mächtig ragt sie empor neben 
dem heldenhaften Klärchen Egmonts, und immer wieder 
kehren wir zurück zu dem lieblichen Gretchen Faust’, das an 
ihn mädchenhaft naiv und doch tief atmend die Frage stellt: 
„Nun sag', wie hast du’s mit der Religion”? Ewige Frage, die 
eroethe an sich selbst und die vielen anderen an ihn richteten, 
den großen Heiden, wie sie ihn nannten, den Künder der 
Lehren Spinozas, den er wie einen Propheten ehrte. In Eng¬ 
land und Frankreich, aus dem erstgenannten Lande ist einer 
seiner hervorragendsten Biographen ihm entstanden, wurde 
seine Größe, die überragende Macht seines Geistes anerkannt, 
es erhoben sich neuerlich in diesen Ländern Stimmen gegen 
ilm. Sollte nicht auch Goethes Ruhm ein Opfer des in 
Chauvinismus ausartenden modernen Nationalismus werden? 
Was ist nun, fragen wir heute, den Nichtdeutschen Goethe? 
Ist er ihnen wirklich nichts, als ein Name? Er, der große 
vielleicht der größte Lgriker, der Schöpfer des „Faust”,’ 
der das Weltall umfaßt, er, der in seiner Lebensbeschreibung 
„Dichtung und Wahrheit” den Entwicklungsgang des Genies 
in unvergleichlicher Weise gezeichnet, im „Wilhelm Mei¬ 
ster , man mag den Roman als veraltet bezeichnen, das den 
Menschen als Lehenssucher geschildert, sollte nur für sein 
Volk und nicht auch für die ganze Menschheitskuitur noch 
immer als erhobenes Vorbild leuchten? 

Und so wollen wir Juden gleichfalls mit anderen Völ¬ 
kern ihm unseren Dank an seinem Gedenktage abstatten 
Wir hören Stimmen, die Goethe in die Reihe derer setzen, 
die feindselig den Juden gewesen. Chamberlain, der be¬ 
kannte deutsche Rasseiitheoretiker mit dem englischen Na¬ 
men, nimmt ihn ais Kronzeugen für die antisemitische Dok¬ 
trin in Anspruch, ihn und andere erlauchte Namen des Gei¬ 
steslebens. Mag sein, daß Goethe in seinen letzten Jahren, 
manch hartes Wort über die Juden gesprochen. Sein getreuer 



Johann Wolfgang von Goethe. 


Eckart Eckermann, hat es getreulich verzeichnet. Aber des¬ 
halb Goethe zusammenzustellen mit Menschen von Cham¬ 
berlain und Dührings Gnaden, dazu hat niemand ein Recht. 
Denn in den Augen dieser traurigen Ritter der Wissenschaft, 
ist auch die Bibel, diese gewaltigste Hervorbringung jüdi¬ 
schen und menschlichen Geistes, Angriffspunkt für ihre 
Gehässigkeit. 

Weit weg würde sich Goethe von Menschen wenden, 
die nicht die Bibel als Quelle jeder Erkenntnis betrachteten, 
wie er es getan, der die Einleitung zu dem unvergleichlichen 
Buche „Hiob”, dem „Prolog im Himmel” zum 1. Teil des 
„Faust zugrundelegte. Nehmen wir seine einzig dastehenden 
Memoiren ,.Dichtung und Wahrheit”, wie er sie nach eige¬ 
nem Ausspruch, „bescheiden genug”, nannte, zur Hand, so 
erfahren wir, wie der Knabe schon sich eifrig mit dem Stu¬ 
dium der hebräischen Sprache beschäftigte. Ihn verlangt« 
darnach, die Bücher des alten Testaments, das er mit großem 
Eifer las, in der Ursprache verstehen zu lernen. Der Rektor 
des Gymnasiums, Doktor Albrecht, fand sich bereit, dem 
Knaben, obgleich er kein Gymnasiast war, Unterricht im 
Hebräischen zu erteilen. Er lernte von der Sprache des 
jüdischen Volkes mehr, als Friedrich der Große. Der Köniq, 
der große Schlachten gewann, kannte nur zwei Worte der 
heiligen Sprache: „Tohu wabohu” („wüst und leer”) Auch 
das „Judendeutsch” der Frankfurter Juden, ein seltsames 
Gemisch von Deutsch und Hebräisch, lernte er nun verstehen. 
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Die Frankfurter Judengassc gehörte „zu den ahnungsvollsten 
Dingen, die den Knaben und auch wohl den Jüngling be¬ 
drängten.” Was er über die Bewohner der ,Judenstadt’ 1 
schreibt, liegt weit entfernt von dem, was an das häßliche 
Wort der Gegenwart, Antisemitismus, erinnert. Die Juden 
sind ihm ,,das auserwählte Volk Gottes”, das „zum Anden¬ 
ken der ältesten Zeiten umhergeht”. Menschen sind sie, tätig, 
gefällig, denen man Achtung nicht versagen kann, selbst bei 
dem „Eigensinn”, mit dem sie an den alten Gebräuchen hän¬ 
gen. Der Knabe ruhte nicht, bis er ihre Zeremonien kennen 
gelernt und sich vom „Laubhüttenfeste” ein Bild gemacht. 
Und nun dies wunderbare Bild des Landes, in dem sich die 
Patriarchengeschichte abspielte. Es gehört diese Schilde¬ 
rung im vierten Buche von „Dichtung und Wahrheit” zu 
dem grandiosesten und lieblichsten, das die Weltliteratur 
aufzuweisen hat. Wahrlich, was immer zum Ruhme unserer 
Patriarchen geschrieben wurde, es kann sich kaum anreihen 
dem, was Goethe hier kündet. Das Studium der Bibel, be¬ 
sonders des Alten Testaments, beschäftigt den Knaben und 
Jüngling, den Mann und Greis, in Frankfurt und Leipzig, in 
Straßburg und Weimar. Und als er in vorgerücktem Alter 
seinen „Divan” herausgab, diese prächtige Sammlung west¬ 
östlicher Gesänge, westlicher und orientalischer Weisheit, 
da hören wir in den „Noten und Abhandlungen” zu diesem 
Buche, wie der Greis daran erinnert, daß er in jugendlichen 
Tagen „in den Paradiesen des Orients sich ergangen”, eine 
Anspielung auf die Zeit, da er dem ersten Buch Mosis, wie er 
sagt, (Alttestamentliches) viel Zeit und Aufmerksamkeit ge¬ 
widmet. Dr. M. G. 

11 . 

Die vielseitige vortreffliche Erziehung, die Goethe schon 
von der frühesten Jugend her genossen hatte, konhte die 
Bibel als Erziehungsfaktor nicht missen. Die Mutter Goethes, 
die auf seine Entwicklung einen anerkannten Einfluß ausge¬ 
übt hat, war eine durchaus religiöse Frau, deren Lieblings¬ 
buch die Bibel war. „Eine besonders hohe Aufmerksamkeit 
hat man der Bibel in Goethes Elternhaus entgegen gebracht”. 
Ja, Frau Aja betrachtete die Bibel als das Buch des Lebens, 
das sie als Fundament für die Entwicklung der Menschen 
betrachtete. Schon in der Spielschule, die Goethe in seiner 
Kindheit besuchte, wurde Bibelunterricht erteilt. Die alt- 
testamentarischen Geschichten entzückten im höchsten Grade 
den kleinen Wolfgang. Ein großes Vergnügen bereitete Frau 
Rat Goethe ihren Kindern das Erzähen der biblischen Ge¬ 
schichten. Der Höhepunkt wurde aber erreicht durch disa 
Vorstellung dieser Geschichten in einem Puppentheater. Da¬ 
vid und der Riese Goliath lösten immer wieder das Ent¬ 
zücken des hochintelligenten Kindes aus. 

Dieses Erleben der Bibel steht im ursächlichen Zusam¬ 
menhang mit dem Wunsch des lernbegierigen Jünglings, das 
heilige Buch im Urtext zu lesen. Die Übersetzungen genüg¬ 
ten ihm nicht mehr. Mit großer Energie begann er das Stu¬ 
dium des Hebräischen. Während Goethe Griechisch und La¬ 
tein ohne jede Mühe erlernt hatte, mußte er dem Hebräi¬ 
schen Zeit und Aufmerksamkeit widmen. Aber in verhältnis¬ 
mäßig kurzer Zeit war er in der Lage, die Bibel mit voll¬ 
stem Verständnis im Urtext zu lesen. Hingegen können seine 
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Versuche, die Bibel ins Deutsche zu übertragen, keineswegs 
als gelungen bezeichnet werden. Die Bibel, insbesondere 
das alte Testament, spielten in Goethes geistigen Werken 
eine unverkennbare große Rolle. Die Anregung zu seiner 
ersten dichterischen Arbeit Wolfgang war damals zehn 
Jahre alt die Beschreibung des Lebens Josephs in zwölf 
Bildern, verdankt Goethe der Bibel. Goethes Mutter berichtet, 
in keiner Lebenslage hielt das Kind eine Verteidigung Gottes 
für notwendig. Bei allen Schicksalsschlägen meinte er:,,Gott 
wird wohl wissen, daß dieser unsterblichen Seele durch bö¬ 
ses Schicksal kein Schaden geschehen kann”. Hieraus ergibt 
sich ein Nachdenken des Kindes über die Gerechtigkeit 
Gottes In Frankfurt noch als Schüler begann Goethe sein 
erstes größeres Werk, „ein biblisch-prosaisch-episches Ge¬ 
dicht”. „Belsazar” ist in den ersten Akten in Frankfurt ge¬ 
diehen, in Leipzig aber erst beendet. Ebenso stammen an¬ 
dere Erstlingswerke, wie Jesabel, Ruth, Selima, aus der 
Leipziger Zeit. Jedoch hat Goethe diese Arbeiten, die später 
sein Mißfallen erregten, nach seinem eigenen Bericht ver¬ 
brannt. Fragmente von Belsazar sind glücklicherweise nicht 
der Vernichtung anheim gefallen. In Straßburg fand Goethe 
an Herder einen Führer, der ihn in mancherlei Weise för¬ 
derte. Goethe bemerkte hierzu: Was die Fülle dieser weni¬ 
gen Wochen betrifft, welche wir zusammen verlebten, kann 
ich wohl sagen, daß ich in die glückliche Lage geriet, alles 
was ich bisher gedacht, gelernt, mir angeeignet hatte, zu 
komplettieren, an ein Höheres anzuknüpfen, zu erweitern. 

Wenn auch Goethe schon durch seine religiöse Erzie¬ 
hung von der Bibel günstig beeindruckt war, so gebührt 
Herder das Verdienst, ihm den Wert und den künstlerischen 
Gehalt des heiligen Buches selbständig nahegebracht zu ha¬ 
ben. Der günstige Einfluß, den Herder auf den bedeutend 
jüngeren Dichter ausübte, macht sich in späteren Werken 
vielfach bemerkbar. Insbesondere ist die Uebersetzung des 
„Hohen Liedes” auf eine Anregung Herders zurückzuführen. 
Ein anderes biblisches Werk ist benannt „Fünfzehn Pa¬ 
rabeln”. Der eigentliche Titel heißt: „Salomos, König von 
Israel und Juda, güldene Worte von der Ceder bis zum 
Ysop”. Nach dem Urteil Hellens ist der Götz mit biblischen 
Reminiszenzen so gesättigt, daß es kaum möglich sein 
dürfte, die ihn durchziehenden Anklänge erschöpfend aufzu¬ 
weisen. Hier sei noch an das Jahrmarktsfest mit seinem 
Esterspiel erinnert. In vielen Gestalten seiner Dichtungen ist 
der Einfluß der Bibel unverkennbar, so z. B. der Richter in 
Hermann und Dorothea. Das Buch Hiob hat den Prolog 
im Himmel, mit dem Faust beginnt, stark beeinflußt. Man 
geht auch nicht fehl, wenn man den Gesang der Engel, der 
die Erlösung der Menschheit im Faust andeutet, auf bibli¬ 
sche Erkenntnisse zurückführt. Einem Brief Goethes an 
Eckermann entstammen folgende Worte: ,,Hat die Exposi¬ 
tion meines Faust mit der des Hiob einige Aehnlichkeit, so 
ist das wiederum ganz recht, und ich bin deswegen eher zu 
loben als zu tadeln”. Ein anderer Ausspruch: „Hab ich nicht 
auch im Mephisto den Hiob mir angeeignet?” 

Niemals benutzte der Dichter eine Uebersetzung. Die 
Bücher der heiligen Schrift waren als Nachschlagewerk stets 
bei der Hand. In einem Werk von Eck findet man den Aus¬ 
spruch: „Man könnte versuchen, das Leben Goethes an 
einer Kette aneinander gereihter Bibelsprüche zu schreiben. 
Wie sicher hat Goethe aus den zerstreuten und verborgenen 
Schätzen immer wieder herausgegriffen, was ihm eben zum 
Ausdruck innersten Empfindens werden kann, als lebe 
er in der Ueberzeugung, nirgends wie in diesem Buch so 
helle, treffende Worte zu finden für das, was ihn bewegt”. 
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Als Goethe nach Weimar kommt, ist es ihm wohl be¬ 
wußt, daß nunmehr ein neuer Lebensabschnitt für ihn be¬ 
ginnt. Er weiß hierfür keinen besseren Ausdruck als das 
Psalmenwort, das er am Tage seiner Ankunft in sein Tage¬ 
buch einträgt: „Was ist der Mensch, daß Du sein gedenkst 
und das Menschenkind, daß Du Dich seiner annimmst! 
In dem Aufsatz Hebräer heißt es: „Ein großer Teil des? 
alten Testaments ist mit erhöhter Gesinnung, ist enthusia¬ 
stisch geschrieben, dem reinen orientalischen Sonnenaufgang 
zu vergleichen.’ Diese Abhandlung beschließt Goethe mit 
den Worten: „Und so dürfte Buch für Buch das Buch allei 
Bücher dartun, daß es uns deshalb gegeben sei, damit wir 
uns daran wie einer zweiten Welt versuchen und daran ver¬ 
irren, auf klären und ausbilden mögen . Betrachtet man Ot¬ 
tiliens Weltanschauung in den Wahlverwandtschaften, so läßt 
sich leicht das alttestamentarische Unsterblichkeitsmotiv er¬ 
kennen. Ebenso wie in einem Gedicht des Divans: ,,Mit dem 
Staube nicht der Geist zerstoben — dringet in sich selbst 
gedrängt nach oben”. Die schmerzlichen Worte Werthers: 
„Mein Gott, mein Gott, warum hast Du mich verlassen?” 
sind den Psalmen entnommen. Ueber den Glauben urteilt der 
Dichter: „Es ist ein schönes, löbliches Wort: Ich glaube an 
einen Gott. Aber Gott anerkennen, wo und wie er sich offen¬ 
bare, das ist die eigentliche Seligkeit auf Erden . Sein. 
Gottvertrauen läßt sein Ausspruch erkennen: „Wer nicht 
wie Elieser mit völliger Resignation in seines Gottes überall 
einfließende Weisheit das Schicksal seiner ganzen zukünfti¬ 
gen Welt dem Tränken der Kamele überlassen kann, der ist 
freilich übel dran!” Aus einem Brief an Frau von Stein: 
Mit mir verfährt Gott, wie mit seinen alten Heiligen und ich 
weiß nicht, woher mir’s kommt. 

Die Lebensanschauung Goethes war durchaus bejahend, 
bezeichnend dafür seine Worte: „Und Gott sah alles, was er 
gemacht hatte, und siehe da, es war sehr gut.” Die Bibel 
bot Goethe die Anregung zu einem wenig bekannten „Ent¬ 
wurf einer Geschichte des jüdischen Volkes”. Welche un¬ 
endliche Bereicherung seiner Seele Goethe der Bibel ver¬ 
dankt, geht, aus den Worten hervor: „denn fast der Bibel 
allein war ich meine sittliche Bildung schuldig, und die 
Begebenheiten, Lehren und Symbole, die Gleichnisse, alles 
hatte sich tief bei mir eingedrückt und war auf eine oder 
andere Weise wirksam gewesen”. 

Bibelkenner haben in Goethes Werken über dreihundert 
Zitate aus der Bibel gefunden. R. A. 

Die Tschechoslovakei bei der Goethefeier in Weimar. Prag. 
Prof. Ottokar Fischer, der bekannte Uebersetzer und Dichter, 
der auch eine moderne Uebertragung des Goetheschen Gesamt¬ 
werkes ins Tschechische vorgenommen hat, wurde eingeladen, 
als Vertreter der Tschechoslovakei an den Goethe-Feiern in Wei¬ 
mar teilzunehmen und hat diese Einladung angenommen. Prof. 
Ottokar Fischer gehört dem Judentum an. 


Die Beziehungen Goethes zum Judentum 

und der Juden zu Goethe. 

Zürich . Frau Dr. A. Weldler-Steinberg hielt in der 
Vereinigung für soziale und kulturelle Arbeit im Judentum 
am 9. März einen aufschlußreichen Vortrag über das Thema 
,,Goethes Beziehungen zum Judentum und der Juden zu 
Goethe”. Auf Grund eingehender Studien beleuchtete die 
Referentin in interessanten Ausführungen das Verhältnis 
Goethes zu den Juden. Sie betrachtete diese Beziehung unter 
den drei Gesichtspunkten seiner Einstellung zur jüdischen 
Wirklichkeit seiner Zeit, der Wirkung jüdischen Geistes auf 
ihn und jüdischer Motive in seinen Werken. Ursprünglich 
war Goethe den Juden nicht sonderlich freundlich gesinnt, 
entscheidend für seine freiere Einstellung wurde der Zeit¬ 
punkt, in dem Goethe das mit einem Schlag gewandelte neue 
Geschlecht der emanzipierten Juden kennen lernte. So wurde 
die Zahl hervorragender Juden und Jüdinnen, mit denen der 
Dichter, besonders auf seinen zahlreichen Reisen, in Ver¬ 
bindung trat, Legion. Er hatte besonders Beziehungen zu dem 
berühmten Juristen Eduard Gans, dem Politiker Eduard 
Simson, David Veit und schätzte die beiden großen Philoso¬ 
phen Maimon und Bendavid; er protegierte den Maler Moritz 
Oppenheim und tauschte mit David Friedländer alte Broncen. 
Meyerbeer, den er sehr schätzte, dachte sich Goethe als 
Komponist eines seiner Werke und den „Paria' 1 von Michael 
Beer (dem Bruder von Meyerbeer) ließ er in Weimar auf¬ 
führen. Dann zeigte Frau Dr. Weldler, welchen großen Ein¬ 
fluß die Bibel auf den Dichter ausgeübt hat. Stark hat Baruch 
Spinozas Werk das philosophische Denken Goethes beein¬ 
flußt; die Wirkung spinozistischen Denkens fanden ihren 
poetischen Niederschlag in Goethes Werken. 

Goethe hat, wie die Referentin weiter ausführte, außer 
einer Josefsgeschichte noch den Stoff des „Ewigen Juden” 
behandelt, von dem aber nur der erste genialisch hingewor¬ 
fene „Fetzen” übrig geblieben ist. Im „Jahrmarktsfest zu 
Plundersweilern” hat der Dichter die Esthergeschichte als 
Einlage behandelt und Haman Gelegenheit gegeben, alle Un¬ 
tugenden der Juden in satyrischen Versen durchzunehmen, 
wobei die schlagenden Gegenargumente des Königs Ahas- 
verus von Goethe aber nicht weggelassen wurden. Obwohl 
Goethe an einer Stelle von Wilhelm Meisters Wanderjahren 
die Juden von der deutschen Kultur auszuschliessen wünscht, 
weil sie ihren Ursprung, das Christentum, leugnen, zum Ge¬ 
währsmann völkischer Agitatoren ist er nicht zu gebrauchen. 
Dazu ist die Summe alles Weisen und Schönen, das er dem 
Judentum zusprach, zu groß und vor allem zu schwer an Ge¬ 
wicht der Wahrheit. Die menschliche Größe dieses Genies, 
die über einer Parteizugehörigkeit steht, der Instinkt der 
äußersten Antisemiten, der ihn mehr als Semiten, denn 
als Deutschen empfindet, endlich die Bewunderung einer 
über die ganze Welt verbreiteten jüdischen Gefolgschaft, die 
sich an seinem Geiste genährt hat, bürgen dafür, daß er der 
Volkspersönlichkeit des Judentums und den einzelnen jüd. 
Menschen mit Gerechtigkeit und Sympathie gegenübertrat. 
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Goethes Werke — hebräisch. 

Die Zahl der ins Hebräische übersetzten Goethcschen Gedichte 
die seit einem Jahrhundert zerstreut in hebräischen Monatsschrif¬ 
ten, Jahrbüchern und sonstigen literarischen Sammelheften erschic- 
nen smd, ist ziemlich groß; zu einem Gedichtband vereinigt sind 
sie bis heute nicht worden. Gedichte von Goethe findet man ferner 
in den Gedichtbüchern der bedeutendsten hebräischen Lyriker; 
fast, jeder hebräische Sangesmeister hat in die Sammlung seinen 
eigenen Lieder einige Kostbarkeiten aus Goethes Poesie' mitge¬ 
nommen. „Erlkönig” war eines der ersten Gedichte Goethes, die 
ins Hebräische übersetzt wurden. Mehrfach übertragen wurde das 
Mignon Lied. Auch ..Prometheus” wurde mehrmals ins Hebräische 
übersetzt, am vorzüglichsten von David Frischmann. Von dem 
Nachtwandererlied „Heber allen Gipfeln” gibt es an die zwanzig 
hebräische Uebersetzungen. Die vortrefflichste ist die von Saul 
Tschernichowski. Das erste Werk Goethes in einer hebräischen 
Uebersetzung war „Hermann und Dorothea”. Goethes bürgerliche 
Idylle wurde von Marcus Rothberg übertragen und unter dem Titel 
„Neweh ha-Zedek” (Warschau 1857) veröffentlicht. Von Hermann 
und Dorothea gibt es noch eine zweite Uebertragung von S. Beo- 
Zion; s:e ist unter dem ursprünglichen Titel 1897 in Jaffa erschienen 
Das zweite dem hebräischen Schrifttum einverleibte Werk Goethes 
war die Faust-Umdichtung von Max Letteris. Erst in jüngster Zeit 
wurden „Iphigenie” und „Torquato Tasso” von Jakob Kahan ins 
Hebräische übertragen. Die Uebersetzung von „Werthers Leiden” 
besorgte M. Wilkonsk: (erschienen in der Samrnelschrift „Jepheth”, 
Bd. 1. 1891). Von demselben Ucbcrsetzer stammt auch die in der 
genannten Sammelschrift (Bd. II. 1892) veröffentlichte Uebertragung 
des ersten Buches von „Dichtung und Wahrheit”. Sehr wenig ist 
über Goethe in hebräischer Sprache geschrieben worden; die 
einzige größere Abhandlung ist Emersons\,Goethe oder der Schrift¬ 
steller”, die von Josua Radler-Feldmann (Pseudonym: Rabbi Ben¬ 
jamin) übertragen worden ist. 

Richard Beer-Hofmanns „Faust“-Bearbeitung. 

Wien. Gegen die vom Dichter Richard Beer-Hof mann 
im Aufträge des Dichters und Buigtheater-Direktors Anton Wild- 
gans hergestellte gekürzte „Faust”-Bearbeitung, die jetzt irn 
Burg-Theater anläßlich des Goetiie-j3hres zur Aufführung gelangt 
ist, läuft das „Wiener M o n t a g s b 1 a 11” Sturm. Es richtet 
heftige Angriffe gegen den „Juden und Zionisten” Beer-Hof- 
rnann, der sich an den „Faust” herangewagt, sowie gegen Wild¬ 
gans, der einen Juden mit einer solchen Aufgabe betraut hat. Das 
Blatt schreibt: „Wildgans war es, der die Bearbeitung und Insze¬ 
nierung dem zionistischen Dichter Richard Beer-Hofmann, dem 
Verkünder jüdischer Macht und Größe (Jaakobs Traum) an vertraut 
hat. Zwar rühmt sich Beer-Hofmann, zu Goethe ein nicht minder 
intimes Verhältnis zu haben wie zum Talmud. Aber sieht man sich 
die Striche an, die er an dem Text vornahm, so überkommt einen 
das Grauen.” — In der in Kunstdingen maßgebenden Wiener Presse 
wird die „Faust”-Bearbeitung Beer-Hofmanns als eine außerge¬ 
wöhnliche schöne Leistung beurteilt. Der Dichter wurde bei der 
Aufführung im Burgtheater von einem Publikum, das sich aus der 
ersten Wiener und internationalen Gesellschaft, aus Diplomaten, 
Künstlern usw. zusammen setzte, sehr gefeiert. 
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sollen auf keinem Festtische fehlen. 

Sie machen Freude und vermitteln Wohlgenuß. 
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Die Stellungnahme zum Judentum in der 

Geistesgeschichte des 19. Jahrhunderts. 

Berlin. - V. T. - In der Hauptversammlung der Gesell¬ 
schaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums hielt 
Herr Dozent Dr. Albert Lewkowitz , Breslau, einen Vortrag 
über: „Die Stellungnahme zum Judentum in der Geistes - 
geschickte des 1 ( J. Jahrhunderts Ausgehend von dem Ge¬ 
danken, daß die neue Zeit mit dem Grundsatz der Autonomie 
des staatlichen, wirtschaftlichen und geistigen Lebens, sowie 
der Trennung von Staat und Kirche begirune, zeigte der 
Redner als grundlegendes Problem die Frage, was nun unter 
den neuen Verhältnissen aus dem Judesein des jüdischen 
Staatsbürgers und der Organisation des Judentums werden 
sollte. Während Mendelssohns Jerusalem das Judentum aus¬ 
schließlich als einen religiösen Organismus erklärte und die 
Anerkennung des jüd. Gesetzes auch ohne staatliche Orga¬ 
nisation forderte, widersprach Kant dieser Auffassung und 
erklärte, daß das Judentum keine Religion, keine Kirche, son¬ 
dern nur ein Staat und Politisches Gesetz sei. Man hat bis¬ 
her meist versucht, diese Stellungnahme des Königsberger 
Philosophen auf den Einfluß Spinozas zurückzuführen, Dr. 
Lewkowitz aber sieht darin eine bewußte religionspolitische 
Interpretation des Judentums, die den aufgeklärten Juden 
das Schreckbild eines nur gesetzlichen Organismus malen 
wollte, um sie dadurch für das mit der Vernunftsreligion 
gleichgesetzte Christentum zu gewinnen. So haben auch 
Kants Jünger Ben David und Mai man ihren Meister ver¬ 
standen. Um die Jahrhundertwende haben dann Moritz La¬ 
zarus und Hermann Cohen den Nachweis geführt, daß das 
Judentum in seinem religionssittlichen Gehalt wesentlich 
mit der Kantischen Philosophie übereinstimmt, ja sogar auf 
denselben Grundsätzen wie diese basiere. Sie haben dadurch 
das Judentum rationalisiert und ethisiert fast bis zur 
Aufgabe alles Religiösen und Irrationalen, sie haben in die¬ 
sem Rationalismus Idee und Gestalt des Judentums getrennt. 
Von Herder aus, der Verständnis für Idee und Gestalt des 
Judentums zeigt, geht dann die Linie der Romantik, die in 
der biblischen Poesie eine echte nationale Literatur vom 
religiöser Urkraft und universaler Bedeutung kennt. Von 
Herder geht die Wiederbelebung des Verständnisses für die 
Geschichte und universale Bedeutung des Judentums aus, die 
später von den Begründern der Wissenschaft des Judentums 
erfaßt und auch auf das nachbiblische Judentum übertragen 
worden jst. Für FrankelGeiger, Gractz sind Idee und Ge¬ 
stalt im Judentum wieder unlösliche Einheit, das Judentum 
eine geschichtliche Individualität von gesetzlicher Bedeutung. 
Nebenbei sei erwähnt, daß auch Herder die Frage stellt: 
„Warum wollen die Juden keine Heimat?’’ und daß in dem¬ 
selben Jahre 1783 ein unbekannter Jude im Deutschen Mu¬ 
seum an den Präsidenten der Vereinigten Staaten schrieb und 
ihn bat, in dem damals noch menschenleeren Lande den Juden 
ein Territorium zu überlassen. Zur Gegenwart übergehend, 
zeigte Dr. Lewkowitz, daß heute im Wesentlichen drei 
Mächte des Naturalismus eine tragische Krise des Judentums 
bilden: Der Marxismus, der Darwinismus und die Lehre 
Nietzsches. Er sieht durch diese Kräfte den festen Glauben 


V 

'v _ 


Minerva 



Zürich 


S“ Maturität 


svorbe- 
reitung 

Handelsdiplom 


Inhaber und Direktoren: fl. Merk & Dr. Husmann 
















18. März 1932 


Jfldischc Presszentrale 


Nr. 689, S. 5 


an den absolut religionssittlichen Sinn der Welt erschüttert 
und die Möglichkeit zu einer Rettung nicht in einer plötzli¬ 
chen Entscheidung und direkten Auseinandersetzung mit 
den Problemen der Zeit und den Fragen der Geschichte. 
Vom Boden der Geschichte her muß der Mensch hinein¬ 
schreiten in Gegenwart und Zukunft. Im Jüdischen das 
Menschheitliche, im Menschheitliclien das Jüdische zu er¬ 
streben, das ist seine letzte Aufgabe. 

Spinozas Bild im deutschen und jüdischen Denken. 

Berlin. Der vor wenigen Wochen zum a. o. Professor 
der Philosophie an der Berliner Universität ernannte Dr. 
David Baumgardt, sprach in der Hochschule für die Wissen¬ 
schaft des Judentums über „Spinozas Bihl im deutschen und 
jüdischen Denken ”. Prof. Baumgardt hob das rein dogma¬ 
tische rationale Denken Spinozas hervor und den Gedanken 
der über das beschränkte Einzelne hinweg dem All dienenden 
Seele. Er wies dann in einem Ueberblick nach, wie bis zur 
Zeit Goethes und Herders Spinoza in der deutschen Philo¬ 
sophie verkannt und abgelehnt und erst im 19. Jahrhundert 
in Deutschland geistig aufgenommen wurde. Im Gegensatz 
zu gewissen antisemitischen Behauptungen stellte Professor 
Baumgardt fest, daß Spinoza, der von der Amsterdamer Ge¬ 
meinde Ausgestossene, gerade in der jüdischen Philosophie 
keinen Einfluß gewonnen hat. Die größten jüd. Philosophen 
Moses Mendelssohn und Hermann Cohen nahmen nicht so 
sehr Spinoza in sich auf, im Gegenteil, Cohen wurde der 
Träger der deutschen neukantischen Schule. Prof. Baum¬ 
gardt sagte zum Schluß, für die Gegenwart könnten Spi¬ 
nozas Gedanken eine Brücke zwischen Deutschem und Jüdi¬ 
schem sein. 

30 Jahre Gesellschaft zur 

Förderung der Wissenschaft des Judentums. 

Berlin. Am 9. März hielt die Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaft des Judentums ihre Hauptversammlung ab, die 
sich eines sehr zahlreichen Besuches von Berliner und auswärtigen 
Mitgliedern, sowie von Vertretern der großen jüd. Organisationen 
zu erfreuen hatte. Der stellvertretende Vorsitzende, Rabbiner Dr. 
Leo Baeck, begrüßte in Vertretung des am Erscheinen verhin¬ 
derten ersten Vorsitzenden Prof. Dr. M. S o b e r n h e i m, die 
Erschienenen. Der Schriftführer, Prof. Dr. I. El bogen, erstattete 
den Geschäftsbericht, in dem er u. a. auch darauf hinwies, daß die 
Gesellschaft in ihr 30. Geschäftsjahr eingetreten ist. Sie bücke, sagte 
der Redner, auf die Wirksamkeit eines vollen Menschenalters 
zurück und, wie nicht erst besonders gesagt zu werden braucht, auf 
ein ungewöhnlich schwieriges Werk. Weltkrieg, Inflation und Welt¬ 
wirtschaftskrise haben die allerschwersten Erschütterungen für kul¬ 
turelle Organisationen gebracht und auch die Gesellschaft hat die 
stärksten Anstrengungen machen müssen, um sich zu behaupten. Die 
Gesellschaft war in der Lage, ihre Tätigkeit fortzusetzen und 
ihren Mitgliedern weiter wertvolle Schriften zu bieten und dazu 
die Genugtuung, an einer segensreichen Einrichtung mitzuarbeiten. 
Die von der Gesellschaft herausgegebene „Monatsschrift für Ge¬ 
schichte und Wissenschaft des Judentums” hat jetzt ihren 75. Jahr¬ 
gang abgeschlossen. Sie iiat ein Alter erreicht, das bisher nur ganz 
wenigen Jüd. Zeitschriften und auch höchst selten allgemein-wis¬ 
senschaftlichen Zeitschriften beschieden ist. Der neue Jahrgang zeigt 
sie in veränderter Gestalt. Der komp resse Druck, der während 
der Papiernot der Inflation gewählt worden war, wurde wieder 
aufgegeben und ein für das Auge angenehmer und gefälligerer Satz¬ 
spiegel gewählt. Der Ausschuß wurde wiedergewählt; ah Stelle des 
verstorbenen Ausschuß-Mitgliedes, Herrn Geh. Oberregierungsrat 
Dr. David Hugo Mayer, Karlsruhe i. B., wurde Herr Prof. Dr. Um¬ 
berto C a s s u t o, Florenz, zugewählt. 

Ehrenplakelte der Stadt Berlin für Hermann Abraham. Der her¬ 
vorragende Philanthrop Hermann Abraham beging in diesen 
Tagen seinen 85. Geburtstag. 1892 gründete er als Erster e ; nen 
Verein für Kind er Volksküchen. Aus diesem Anfang sozialer Schul¬ 
kinderfürsorge entwickelte sich eine Reihe wohltätiger Einrichtun¬ 
gen, die Abraham in unermüdlicher Tätigkeit organisierte. 176 An¬ 
stalten mit 2600 Angestellten, in denen Erwachsene und Kinder’ 
vor der schlimmsten Nahrungsnot bewahrt wurden, unterstanden 
ihm im Kriege. Nach dem Kriege setzte Abraham sein Werk fort 
Fünf Kinderheime und Genesungsheime wuchsen auf, in denen 
Tausende von Jungens und Mädels liebevoll betreut wurden Ober¬ 
bürgermeister Dr. Salim und Stadtverordnetenvorsteher Haß über¬ 
reichten ihm mit einem Glückwunschschreiben die EhrLMiDh- 
kette der Stadt B erlin._ p 
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Rechtsanwalt Bernard S. Deutsch. 

Die wirtschaftliche Existenz der 

jüd. Bevölkerung Amerikas erschüttert. 

New York. In der ersten Sitzung der neugewählten Exe¬ 
kutive des American Jewisli Congress, die bei Anwesen¬ 
heit von hundert Delegierten in New York stattgefunden hat, 
hielt der Präsident des American Jewish Congress, Bernard 
S. Deutsch, eine Rede, in der er über die Lage der Juden 
in den Vereinigten Staaten ungefähr ausführte: 

Die breiten Massen der jüd. Bevölkerung in den Ver¬ 
einigten Staaten sind durch die wirtschaftliche Dauerkrise 
in ihrer Existenzbasis erschüttert worden. Einige der funda¬ 
mentalen Industrien, die eine Lebensbasis für einen großen 
Teil der jüd. Gemeinschaft Amerikas bildeten, befinden 
sich in einem Prozeß der Auflösung. Die Bekleidungsindu¬ 
strie, die vor 10 oder 15 Jahren fast ausschließlich in jiia. 
Händen war, ist nun lange nicht mehr jüdische Domäne. 
Das Anwachsen der Ketten-Läden und der Postversarid- 
häuser hat den Kleinhändler und Ladeninhaber, der unmög¬ 
lich mit Millionen-Konzernen konkurrieren kann, wirtschaft¬ 
lich entwurzelt. Der jüd. Arbeiter steht bangend vor dem 
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Problem der Arbeitslosigkeit, das ein Dauerproblem zu 
werden droht. 

ln der Sitzung der Kongreß-Exekutive sprach Richter 
Julian W. Mack über die unterschiedliche Behandlung, die 
stellensuchenden Juden in Amerika zuteil wird, und sagte, 
dies sei heute ein wichtiges Problem für die Juden in 
Amerika. 

Bundesrichter Cardozo Gast des Präsidenten Hoover. 

New Y\ork. - J. D. B. - Der kürzlich zum Bundesrichter 
ernannte Benjamin Cardozo war kürzlich der Gast des Prä¬ 
sidenten Hoover im Weissen Haus zu Washington, ln der 
einstündigen Unterredung wurde der Amtsantritt im Detail 
besprochen. 

Cardozo wurde zum Ehrenmitglied des ,,Lawyer Clubs” 
von New York ernannt. 

Ehrung für B. G. Richards. 

New York. Zu Ehren von Bernard G. Richards, frü¬ 
herem Sekretär des „American Jewish Congress”, der das 
Jubiläum seiner 25-jährigcn journalistischen Tätigkeit begeht, 
fand in New York ein Bankett statt, dem 300 jüdische Führer 
beiwohnten. Vom Präsidenten Hoover und dem Gouverneur 
Rooscvelt waren Glückwunschtelegramme an Richards ein¬ 
getroffen. An der Feier nahmen von führenden jüd. Persön¬ 
lichkeiten u. a. teil: Lt. Governor Herbert H. Lehman, 
Adolph S. Ochs, Herausgeber der „New York Times”, Judge 
Rosalsky, Morris Waldntan etc. Auf der Rednerliste stan¬ 
den u. ä. der gewesene Staatsanwalt Carl Sherman, Staats¬ 
anwalt George Z. Mcdalie, Louis Lipsky . Morris Rothenberg, 
Jacob Fishman vom Morgenjournal, Dr. Margoshes vom 
„Tog” etc. Die Sprecher hoben die Erfolge Richards in 
seinem 25-jährigen Kampfe um die Rechte der Juden hervor. 

Zunahme der jüdischen Farmer in Amerika. 

New York. - T. M. - Die Jüd. Landwirtschaftliche Ge¬ 
sellschaft veröffentlicht einen Bericht, nach dem zur Zeit 
in der Landwirtschaft Nordamerikas 100,000 Juden tätig 
sind; vor 32 Jahren waren es nur 1000 Personen. Im Be¬ 
richtsjahre hat die Gesellschaft 10,288 Kreditgesuche im 
Betrage von 6,75 Millionen Dollar an jüdische Farmer be¬ 
willigt. In der Nähe von New York hat die Gesellschaft 
Musterfarmen errichtet. Ein Stab landwirtschaftlicher Ex¬ 
perten versorgt die jüd. Farmer mit allen notwendigen In¬ 
formationen und Instruktionen. Die Gesellschaft gibt auch 
die Zeitschrift „The Jewish Farmer” heraus, das einzige 
landwirtschaftliche Blatt in giddischer Sprache. Das Stel¬ 
lenvermittlungsbureau der Gesellschaft hat 17,248 junge jüd. 
Leute in Farmen untergebracht. 

fleht Jeschiwoth in New York geschlossen. Acht kleine Je- 
schiwoth in New York mußten am 7. März infolge Mangels an 
Mitteln zu deren Erhaltung geschlossen werden. Den Lehrern 
konnte viele Monate lang das 'Gehalt nicht ausgezahlt werden._ 
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wirkt zuverlässig u. sicher gegen Kopfweh, Migräne, Neuralgie, Zahn¬ 
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Unentbehrlich in jedem Haushalt. 
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Washingtoner Goodwill-Konferenz verurteilt 

die Judenhetze der Hitlerpartei. 

New York. Die in Washington stattgefundene dreitägige 
Konferenz des Goodwill Committees (Vereinigung, die die 
Schaffung eines freundschaftlichen Verhältnisses zwischen 
Christen und Juden erstrebt), an der katholische, protestan¬ 
tische und jüdische Persönlichkeiten aus allen Teilen der 
Vereinigten Staaten teilgenommen haben, nahm u. a. eine 
Entschliessung an, in der die Judenhetze der nationalsozia¬ 
listischen Partei in Deutschland, sowie die Drohungen, die 
Juden zu entrechten, vom menschlichen wie vom religiösen 
Standpunkt scharf verurteilt werden. Die Entschliessung wur¬ 
de durch Reverend S. M. Cr ca, Generalsekretär der Föde¬ 
ration christlicher Kirchen, begründet und vom früheren 
Kriegsminister Newton Baker unterstützt. Das Präsidium 
in dieser Sitzung hatte ein führendes jüdisches Mitglied des 
Goodwill Committees, Roger W. Straus, ein Sohn des ver¬ 
storbenen Handelsministers Oscar Straus, inne. 

Die jugoslavische Gesetzgebung bezweckt 

den Frieden unter den Konfessionen. 

Belgrad. In der Budgetdebatte des jugoslavischen Par¬ 
laments machte Justizminister Bozo Maksimovic Mitteilun¬ 
gen über das fertiggestellte „interkonfessionelle Gesetz”, das 
dem Parlament demnächst zugehen wird. Dieses Gesetz soll 
die Krönung der bereits bestehenden Gesetzgebung, welche 
die Angelegenheiten einzelner Konfessionen regelt, sein. Un¬ 
ter dem Protektorat des Staates genießen sämtliche Konfes¬ 
sionen Jugoslaviens Gleichberechtigung und staatliche Sub¬ 
vention, wodurch feste Grundlagen für einen „wahren Frie¬ 
den unter den Konfessionen und für religiöse Toleranz” 
geschaffen worden sind. 

450,000 Dollar neue Foundation-Kredite 

für die genossenschaftlichen Institutionen in Osteuropa. 

Berlin. Nach eingehender Prüfung der Lage in verschie¬ 
denen Ländern, sowie der von der American Joint Recons¬ 
truction Foundation unterstützten kooperativen Bewegung in 
diesen Ländern, wurde von den Managing Directors der 
Foundation, Dr. Bernhard Kahn und Dr. Louis Oungre, ein 
Arbeitsprogramm für die nächste Zukunft ausgearbeitet. Die¬ 
ses Programm, das am 11. März dieses Jahres seitens der 
Managing Directors dem Präsidenten der Foundation, Sir 
Leonard Cohen, in Paris unterbreitet worden ist, sieht u. a. 
vor, daß in der nächsten Zeit für die Kreditgewährung an die 
genossenschaftlichen Institutionen in den einzelnen Ländern 
ein Betrag von ca. 450,000 Dollar flüssig gemacht werden 
soll. Für diese neue Kreditverteilung sind die Darlehenskas¬ 
sen in Polen, in den vier Provinzen Rumäniens (Altrumänien. 
Bessarabien, Bukowina und Siebenbürgen), in Litauen, in 
Lettland, in der Tschechoslovakei und in einigen anderen 
Staaten in Aussicht genommen. 

Prof. J. Ginzburg Vorsitzender des belgischen flerzte-Verbandes. 
Der mehr als 5000 Mitglieder zählende belgische flerzte- Verband 
wählte den berühmten Mediziner Prof. Dr. J. Ginzburg zu 
seinem Vorsitzenden. Prof. Ginzburg nimmt aktiven Anteil am 
jüdischen sozialen und Gemeindeleben in Antwerpen. 

Hofnachrichten aus London. - J. Der König und die Königin 
von England besuchten das Haus von Sir Philipp Sassoon, wo 
sich gegenwärtig eine Ausstellung befindet. Der Ertrag der Aus¬ 
stellung kommt einem Spital zugute. — Chiefrabbi Dr. J. H. Hertz 
war einer der Gäste, die an der Afternoon-Party im Buckingham 
t eilnahmen, welche vom König arrangiert worden war. 
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Zum Tode Briands. 

Paris. - U. - Aristide Briand. wurde am 12. März bei- 
gesetzt; die französische Republik hat ihm ein nationales 
Begräbnis gegeben, wie es bisher nur wenigen Franzosen ge¬ 
währt wurde. Auch die Juden Frankreichs und wohl auch in 
der ganzen Welt, haben mitgetrauert und empfinden stark 
den Verlust dieser großen Persönlichkeit. Briand hat nicht 
nur wiederholt seinen Abscheu über die Äußerungen des Ju¬ 
denhasses kundgegeben, sondern er wirkte auch aktiv durch 
seine Mitgliedschaft in der ,,Internationalen Liga zur Be¬ 
kämpfung des Antisemitismus” gegen diese unwürdige Bewe¬ 
gung. Nach der Ermordung des deutschen Außenministers 
Walther Rathenau, den Briand an internationalen Konferen¬ 
zen persönlich kennen gelernt hatte, nahm er öffentlich in 
eindrucksvoller Weise gegen den Antisemitismus Stellung. 

Im Völkerbund trat Briand auch für den Schutz der jüdi¬ 
schen Minderheiten in den osteuropäischen und den andern 
Ländern, sowie für Anwendung des Palästinamandates im 
Sinne der Errichtung des Jüdischen Nationalheims ein. Er 
vertrat Frankreich auf der San Remo-Konferenz, in der die 
Balfour-Deklaration und die Politik des Jüd. Nationalheirns 
von den Mächten sanktioniert worden ist. . 

Im Jahre 1926 sandte Aristide Briand als französischer 
Ministerpräsident eine Botschaft an das französische Pro 
Palästina-Komitee, die u. a. lautete: 

Gewiß ist es wünschenswert, daß die Juden wissen, daß sie 
in Palästina Zuflucht vor der schlechten Behandlung finden können, 
die ihnen oft zuteil wird, daß sie dort ein Nationalheim aufbauen, 
in dem sie ihre Erinnerungen pflegen und ihre Hoffnungen ver¬ 
wirklichen können. Wir haben dies in San Rerno gesagt. Wir haben 
ferner gesagt — aber ist es notwendig, dies zu betonen —, daß wir 
es nicht verstehen würden, wenn die Juden daran gehen sollten, aus 
Palästina einen jüdischen Staat zum Nachteil der einheimischen 
Bevölkerung zu machen und heute oder später den Christen oder 
Moslems dieses Landes die bürgerliche und politische Gleichbe¬ 
rechtigung vorzuenthalten, die die Friedensverträge den Juden selbst 
in jenen Ländern gesichert haben, die ihnen diese Rechte früher 
verweigert hatten. Das Nationalheim ist ein zweifellos noch un¬ 
vollkommenes, aber doch notwendiges Heilmittel gegen ein Uebel, 
das hätte geheilt werden können, wenn die Staaten keine Unter¬ 
schiede zwischen ihren jüdischen und ihren anderen Bürgern ge¬ 
macht hätten, und wenn die Lehren der großen Synhedrion-Ta- 
gung in Paris 1807 überall verstanden worden wären, kurz gesagt, 
wenn die ganze Welt sich zu der eindrucksvollen Formel des 
Kaisers Napoleon I. bekannt hätte: „Ich möchte, daß die 
Juden ihr Jerusalem in Frankreich finde n.” Ihr habt 
recht, wenn ihr wünscht, daß die französischen Juden, die wirk¬ 
lich ihr Jerusalem in Frankreich gefunden haben, und mit ihnen alle 
anderen Franzosen, jenen Kindern Israels, die sich eines solchen 
Glückes nicht erfreuen können, dazu verhelfen, in das alte Jerusalem 
zurückzukehren. Mögen jene gramgebeugten, aber von ihrem neuen 
Ideal begeisterten Pilger, wenn sie in ihrer Arbeit im gelobten 
Lande den Frieden für ihre gequälten Seelen gefunden haben, 
Frankreichs gedenken, das als erste unter allen Nationen ihre Vor¬ 
fahren als gleichberechtigte Menschen und Bürger behandelt hat. 

Ein Briand-Wald wird in Palästina gepflanzt. 

Paris. Die französische Kommission des Jüdischen Na¬ 
tionalfonds hat beschlossen, in Palästina einen ,,Aristide 
Briand-Wald” zum Andenken an den verstorbenen großen 
Staatsmann, Vorkämpfer des Friedens und Freund des Jüd. 
Nationalheims in Palästina, zu pflanzen. Der Präsident des 
französischen Pro Palästina-Komitees, Senator Justin Godart 
und der Präsident des Jüd. Nationalfonds Mir Ul, veröffent¬ 
lichen einen Nachruf auf Briand, der besagt: Ein großer 
Mensch ist gestorben, der nicht allein Frankreich, sondern 
der ganzen Welt gehörte. Das jüdische Volk, das dem Bibel¬ 
wort „Liebe Deinen Nächsten” folgt, empfindet es als seine 
Pflicht, das Andenken dieses großen Friedensfreundes da¬ 
durch zu ehren, daß es in Palästina einen Aristide Briand- 
Wald errichtet. Alle Juden werden aufgefordert, an diesem 
Werke mitzuarbeiten. 



Eine Kundgebung der rumän. Juden an das französische Volk. 

Bukarest. Dr. Theodor Fischer und Abg. Dr. Manfred 
Reifer überreichten dem französischen Botschafter, Puaux, 
im Namen der Jüdischen Reichspartei eine Adresse an das 
französische Volk, in der diesem das Mitgefühl der rumä¬ 
nischen 'J ll d cn anläßlich des Todes Briands ausgespiochen 
wird. In der Adresse wird daran erinnert, daß Frankreich 
als erster Staat den Juden Emanzipation gewährt hat und 
daß französische Staatsmänner wie Briand und der jetzige 
Premier Tardieu für die jüdische Renaissance in Palästina 
eingetreten sind. 

Die Mordfälle in Palästina vor dem englischen Unterhaus. 

London. Im Unterhause richtete Colonel Wedgwood an 
den Staatssekretär für die Kolonien die Frage, ob er dem 
Hause Informationen geben könne über die Ermordung von 
jüd. Siedlern im Tale Esdraelon und die zur Erhöhung der 
Sicherheit in Palästina ergriffenen Maßnahmen. 

Sir Philip Cunl>ff?-Lister erwiderte: Ich habe vor kur¬ 
zem in Zeitungen einen Bericht über die Ermordung eines 
jüdischen Siedlers und die Verwundung seiner Frau durch 
unerkannt gebliebene Personen in einer jüd. Kolonie ge¬ 
lesen. Aus einem anderen Bericht erfuhr ich, daß die Po¬ 
lizei zehn Minuten, nachdem das Verbrechen geschehen war. 
an Ort und Stelle eintraf und daß die lokalen Detachements 
verstärkt worden sind. Ich bin überzeugt, daß die Regie¬ 
rung Palästinas auch weiterhin alles Mögliche tun wird, um 
weiteren Morden vorzubeugen und die Verbrecher dem Ge¬ 
richt zu überantworten. 

International Student Service. 

Paris. Die in Paris stattgefundene Sitzung der Exekutive 
des International Student Service hatte auf ihrer Tages¬ 
ordnung auch jüdische studentische Angelegenheiten behan¬ 
delt. Die Sitzung fand unter dem Vorsitz des britischen 
Delegierten Dr. Tahtor statt. Für den Weltverband jüd. 
Studenten nahm Alexander Teich als Mitglied der Exekutive 
an den Sitzungen teil und referierte über die Lage der jüd. 
Studenten an den verschiedenen Hochschulen Europas, wo¬ 
bei der Referent namentlich auf die antisemitischen Unruhen 
an den einzelnen Hochschulen, insbesondere Polens, Deutsch¬ 
lands und Oesterreichs einging. Die Exekutive erörterte 
eingehend diese Ereignisse und faßte den Beschluß, James 
Parkes (Verfasser des Buches „The Jew and his Neighbour”) 
mit der intensiven Behandlung dieser Fragen innerhalb der 
nächsten Monate zu betrauen. Die Ergebnisse der Vorarbeiten 
von Mr. Parkes werden der nächsten Exekutive-Sitzung 
(anläßlich der Jahrestagung der J.S. S), die Ende Juli in 
Brünn stattfinden wird, zur Beratung und Beschlußfassung 
vorliegen. Ein Sekretär des Völkerbundes, Minister Dufour- 
Feronce wohnte der Pariser Sitzung bei. Für die korres¬ 
pondierenden Mitglieder der J.S. S. wurde für Polen auch 
ein jüdischer Vertreter, Advokat Elchanan Lewin, einstim¬ 
mig gewählt. Auch für Ungarn und Rumänien werden je ein 
jüdischer Vertreter als korrespondierendes Mitglied der J.S.S. 
hinzugewählt werden. Für Holland ist ein jüdischer Ver¬ 
treter (Leser) gewählt worden, ebenso für Dänemark H. 
Erik Goldschmidt (Kopenhagen). 
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9 en J>. März. Das Exekutivkomitee der Union der 
revisionistischen Zionisten in London übergibt der Öffent¬ 
lichkeit eine Erklärung, die eine Kündigung des Vertrauens in 
die mandatsmacht GrDßbritanniens in schärfster Form dar¬ 
stellt. Es heißt darin, die Juden in Palästina würden immer 
mehr am Landerwerb gehindert, die jüdische Einwanderung 
sei eingestellt worden, die Unsicherheit im Lande wachse, 
und trotzdem bereite man der Organisation der jüdischen 
elbstverteidigung größte Schwierigkeiten. Jerusalem werde 
systematisch in ein Zentrum des extremen antieuropäischen 
Panislamismus verwandelt, der die Existenz des palästini¬ 
schen Judentums bedrohe. Das Vertrauen in das Wort Groß¬ 
britanniens, das seit Generationen sozusagen ein Glaubens¬ 
artikel für die Juden gewesen sei, weiche dem tiefsten Miß¬ 
trauen Das palästinische Judentum werde auf neue Wege 
der systematischen Opposition gegen die antizionistische 
Politik der Mandatsverwaltung getrieben. 

H. Farbstein beim Hiqh Commissioner. 

Jerusalem. Das Mitglied der Zionistischen Exekutive, 
H. Fcubstein, der vor kurzem in Palästina zur Uebernahme 
seiner Amtsagenden eingetroffen ist. wurde vom High-Com- 
missioner, General Sir Arthur W auch opc 1 empfangen. Der 
Vorsitzende der Jewish Agency-Exekutive in Palästina, Dr. 



Im Bestreben, zweckdienliche Formen zu schatten, wurde mit diesen Modellen 
zum ersten Male mit der Tradition gebrochen. Die Messer mit langem Heft 
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Chaini Arlosoroff, stellte Farbstein dem High-Commissioner 
vor, dem Farbstein dann seinen Plan einer Mittelstandssied¬ 
lung in Palästina auf breiter Basis darlegte. Der High-Com- 
missioner gab seiner wärmsten Sympathie für das Werk der 
Mittelstandssiedlung Ausdruck. 

Sehr schwere Wirtschaftslage der Juden in der Türkei. 

Konstantmopel. Im Verlauf des Jahres 1931 hat sich 
die materielle Lage der Juden in der Türkei außerordent¬ 
lich verschlechtert. Dies kommt insbesondere zum Ausdruck 
in dem Rechenschaftsbericht der von der American Joint 
Reconstruction Foundation begründeten Kreditgenossen¬ 
schaft, der in der Jahresversammlung der Genossenschaft er¬ 
stattet worden ist. Die Zahl der Darlehensbewerbungen 
ist außerordentlich gestiegen, aber die Zahl der Darleliens- 
bewilligungen sank. Die Genossenschaft hat Verluste erlitten. 

Der chinesische General Cohen. 

In JPZ Nr. 6S7 wurde mitgeteilt, daß sich an der 
Wusungfront der chinesische General Moses Abraham Cohen 
ausgezeichnet habe. Der Londoner „Daily Mail" veröffent¬ 
lichte dieser Tage einen Abriß aus der erstaunlichen Lebens- 
geschichte dieses aus Whitechapel stammenden jüdischen 
Generals. Cohen hat zuerst in Kanada Chinesen als Siedler 
kennen gelernt und wurde ihr Freund. Bei Ausbruch des 
Weltkrieges schuf er ein chinesisches Arbeiter-Bataillon, 
das er in Frankreich befehligte. Er kam in Kontakt mit ho¬ 
hen chinesischen Beamten, die ihn bewogen, nach China zu 
ziehen. Er wurde ein intimer Freund Dr. Sunyatsens und 
übernahm einen Teil der Führung der chinesischen natio¬ 
nalen Bewegung, in der er ausschlaggebenden Einfluß ge¬ 
wann. Große Verdienste hat er sich als Reorganisator der 
chinesischen Armee erworben. ,,Empire News” teilt mit, 
Cohen hatte in China eine Zeit lang eine Position, die der des 
Schatzkanzlers entspricht. Er wurde der „ungekrönte König” 
Chinas genannt. England habe in Moishe Cohen einen erge¬ 
benen Freund. 

Ing. S. Jacobi, der als Bevollmächtigter von ORT-OSE- 
EMIGDIRECT im Fernen Osten gewirkt hat, teilt der JTA 
mit, daß er in China durch General Cohen, der an den An¬ 
gelegenheiten der Jüdischen Gemeinde starken Anteil nimmt, 
sehr unterstützt wurde. 

Lord Rothschild verkauft seine Vogelsammlung. 

London. - J. Lord Rothschild hat seine in der ganzen 
Welt berühmte Vogelsammlung, die einen Wert von 100,000 
Pfund besitzt, und ein seltenes zoologisches Museum bildet, 
verkauft. Käuferin der Sammlung ist das amerikanische Mu¬ 
seum für Naturgeschichte in New York. Die Sammlung zählt 
300,000 ausgestopfte Vögel, unter ihnen die seltensten Ar¬ 
ten, u. a. auch den größten Adler. Lord Rothschild iiat 
eine Lebensarbeit für die Sammlung aufgewendet. 
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80. Geburtstag von J. Dreyfus-Strauss in Basel. 

Am 22. März begeht Herr Isaac Dreyfus-Stratiß in 
Basel in seltener geistiger und körperlicher Frische seinen 
80. Geburtstag. Herr Dreyfus hat sich in seiner Stellung als 
Chef des Bankhauses Dreyfus Söhne & Cie. und in seiner 
langjährigen Betätigung im Interesse der jüdischen Allge¬ 
meinheit in Basel und in der ganzen Schweiz einen klang¬ 
vollen Namen erworben. Den Traditionen seiner Familie fol¬ 
gend, welche der Basler Gemeinde schon hervorragende 
Kräfte zur Verfügung gestellt hat, hat auch er sich je und je 
in den Dienst der Gemeinde gestellt. Nach dem Rücktritt 
des verstorbenen Ehrenpräsidenten der Basler Gemeinde, 
Samuel Dreyfus - Neumann sei., wurde dem Jubilar während 
mehrerer Jahre das Präsidium der Basler Gemeinde anver¬ 
traut. Es war dies in den Zeiten der schärfsten Kulturkämpfe, 
die den Bestand der Basler Gemeinde gefährdeten. Es ist 
nicht zuletzt dem Einfluß des Jubilars zu verdanken, daß 
die Einheit der Gemeinde in jener kritischen Zeit erhalten 
blieb. Mit seiner ganzen Persönlichkeit hat sich der Jubilar 
für die vom Basler Rabbiner Dr. Arthur Cohn sei., mit dem 
er eng befreundet war, geforderten religiösen Postulate in¬ 
nerhalb der Gemeinde eingesetzt. Das Interesse des Jubilars 
an der Entwicklung der Gemeinde, an welcher er mitbestim- 
mend gewirkt hat, ist auch später nicht erloschen, als er aus 
dem Vorstande ausgetreten und sodann sein Vetter, Herr 
J. Dreyfus-Brodsky, das Präsidium übernommen hatte. 

Die religiösen Traditionen seiner Familie hat Herr Drey¬ 
fus auch im Leben stets betätigt und sich vor allem auch der 
Stärkung des religiösen Lebens in den Vereinen angenommen. 
So steht er seit Jahren an der Spitze der Verwaltung des 
Israelitischen Lehrhauses Bethamidrasch (Spalentorweg 32), 
welches in der nächsten Zeit den Neubau an der Leimenstr. 
beziehen wird. Mit jugendlichem Eifer beteiligt sich der Ju¬ 
bilar an den Arbeiten für die Errichtung des neuen Betha¬ 
midrasch. Seit Begründung leitet der Jubilar den Verein, 
Esperance. Vor einigen Jahren konnte er inmitten dieses 
Vereins das seltene Fest des 50-jährigen Präsidenten-Jubi¬ 
läums feiern. Der Jubilar ist ferner Mitbegründer und Prä¬ 
sident des Vereins für Erziehung Israelitischer Waisen und 
war lange Jahre Präsident des Krankcnschwestern-Fonds. 
Vor mehr als 25 Jahren hat der Jubilar die Begründung 
des Israelitischen Spitals in die Wege geleitet, welchem er 
auch heute als Präsident vorsteht. In all diesen Basler Ver¬ 
einen hat der Jubilar stets mit anerkannter Pflichttreue und 
Gewissenhaftigkeit gewirkt. 

Für die humanitären Zwecke des heiligen Landes hat der 
Jubilar stets das größte Ijnteresse bekundet und seit vielen 
Jahren wirkt er als Präsident des Schweizerischen Comites 
für Erez Israel. In seinem Wirken auf gemeinnützigem Ge¬ 
biete wurde der Jubilar je und je in hervorragender Weise 
durch seine gleichstrebende Gattin unterstützt, welche seit 
vielen Jahrzehnten sich als Präsidentin des jüdischen Frauen- 
Vereins in Basel betätigt und bewährt hat. 

Wegen seiner lauteren Gesinnung und wahren Beschei¬ 
denheit erfreut sich der Jubilar in allen jüdischen Kreisen 
der größten Beliebtheit und er gehört heute wohl zu den v 
populärsten und edelsten jüdischen Persönlichkeiten der 
Schweiz. So werden ihm denn auch an seinem Ehrentage die 
herzlichsten Wünsche für ein weiteres erfolgreiches Wirken 
und einen schönen Lebensabend im Kreise seiner Familie 
und Freunde entgegengebracht. 




Isaac Dreyfus-Strauss, 

Chef des Bankhauses Dreyfus Söhne & Cie. in Basel, Präsident des 
Schweiz. Comites für Erez Jisroel und vieler jüdisch-philantropi- 
scher Vereinigungen, feiert am 22. März seinen 80. Geburtstag. 

______ ___ (Photo Spreng) 

Schweiz. Comite für Erez Jisroel. 

Ehrengabe für Herrn J. Dregfus-Sirauss. 

Der Vorstand des Schweizerischen Comites für Erez Jisroel hat 
beschlossen, anläßlich des 80. Geburtstages seines langjährigen ge¬ 
schätzten Präsidenten J. Dreyfus-Strauss in" Basel, dem* 
Jubilar eine Ehrengabe zu überreichen, die dazu verwendet 
werden soll, die kolonisatorischen Bestrebungen im heiligen Lande 
zu fördern. Das Schweizerische Comite für Erez Jisroel, weiches 
in der letzten Generalversammlung prinzipiell zugesagt hat, sich an 
der Siedlung des Kibbuz Rodges in der Nähe von Petach-Tikwah 
zu be'ei.ige.'i, wird diese Einvngal:e dafür verwenden, um ein Wohn- 


A. U 

g. n 

einrich Hatt-Haller 

Hoch u.Tiefbauunternehmung 

Löwenstrasse 17 Zürich 


Ausführung aller Hochbau-, Tief¬ 


bau- und Eisenbeton-Arbeiten 


Erstellung 


schlüsselfertiger Bauten 


Umbauten, Renovationen 


Schwemmkanalisationen 


Reparaturen 





































S. 10, Nr 680. 


Jüdische Presszentrale 


18. März 1932 


haus in dieser Kolonie zu errichten, welches nach dem Jubilar be¬ 
nannt wird. A\it dem Häuserbau dieser Kolonie wird im Frühjahr 
d. J. begonnen werden. Es ergeht daher an alle Freunde des Jubi¬ 
lars, welche ihm anläßlich seines 80. Geburtstages eine Auf¬ 
merksamkeit erweisen wollen, die Bitte, dies in der Form zu tun, 
daß sie einen Beitrag zur Errichtung eines „lsaac Dreyfus- 
S t r a u s s - 11 a u s e s” dem Schweiz. Comite für Ercz Jisroel zur 
Verfügung stellen (Ueberweisungen erbeten auf Postcheck- 
Konto V 7 08 Basel des Schweiz. Comites für Erez Jisroel). 
Dem Jubilar wird an seinem Ehrentage eine Liste derjenigen Freunde 
überreicht werden, welche ihm in dieser Form ihre Glückwünsche 
ausgesprochen haben. 

Der Bundesrat über ausländische 

politische Organisationen in der Schweiz. 

Bern, Der Bundesrat beantwortete die von Nationalrat 
Bringolf am 7. März 1932 eingereichte Kleine Anfrage be¬ 
treffend Verbot der Tätigkeit nationalsozialistischer Orga¬ 
nisationen in der Schweiz dahingehend, daß ihm nur eine 
Anfrage in dieser Hinsicht bekannt sei, die im November 
1951 an das Politische Departement zuhanden des damaligen 
Bundespräsidenten gerichtet und von diesem wie folgt be¬ 
antwortet worden sei: Die Stellungnahme der schweizerischen 
Behörden zu den fremden Organisationen in unserem Lande 
wird stets von deren Zielen und deren Auftreten abhängig 
sein. Soweit diese Organisationen heimatliche Gesinnung und 
gesellschaftliche Beziehungen pflegen, werden solche Ver¬ 
einigungen nicht beanstandet. Wir beanspruchen das gleiche 
Recht für unsere Schweizervereine im Ausland. Alle Vor¬ 
behalte müssen aber gemacht werden, wenn von ausländi¬ 
schen Organisationen auf unserem Boden politische Zwecke 
verfolgt und allfällige Differenzen ausgetragen werden sol¬ 
len. Diese Antwort gibt die Anschauung des Gesamtbundes¬ 
rates wieder gegenüber den ausländischen Vereinen und 
deren Methoden. Sie gibt auch auf die in der Kleinen Anfrage 
Bringolf enthaltenen weiteren Fragen Auskunft. Der Bun¬ 
desrat fügt ergänzend hinzu, daß er eine derartige Bespit¬ 
zelung seitens unserer eigenen Volksgenlossen oder der Aus¬ 
länder in der Schweiz in jedem Fall, der ihm mit den nötigen 
Unterlagen zur Kenntnis gelangt, untersuchen lasse und 
gegen eine nachweisbare Uebertretung mit allen ihm ztir 
Verfügung stehenden Mitteln einschreiten werde. Eine we¬ 
sentliche Erleichterung dieser Aufgabe wäre es, wenn ihm 
die notwendigen Organe der politischen und eidgenössischen 
Polizei zur Verfügung gestellt würden. 


J. J. Rousseau: Die Krisis der Kultur. Die Werke ausgewählt 
von Prof. Paul Sakmann. (Kröners Taschenausgabe Bd. 85, Alfred 
Kröner Verlag, Leipzig.) 355 S. In Leinen M. 3.75. Die Grund¬ 
gedanken der Menschenrechte, der ,,Gesellschaftsvertrag , der alles 
politische Leben seither aufs tiefste durchdrang, die Idee des „Zu¬ 
rück zur Natur! 0 und die Schriften über den Kultur-Verfall, die 
unvergänglichen Partien des „Emile 0 , des Programms naturgemäßer 
Erziehung, aber auch des viel bewunderten Romans der „Neuen 
Heloise”'und der „Bekenntnisse”: der Werke, d:e eine Welt er¬ 
schütterten, sind hier erstmalig sorgsam zu einem Gesamtbilde ver¬ 
einigt. Mit Rousseau bricht, wie Nietzsche scharfsichtig bemerkte, 
die neue Aera, das Jahrhundert des Volkes, an. Seme Schriften 
bilden großenteils die geistige Grundlage des heutigen Europa. 
Deshalb werden nicht nur Literaturfreunde und Pädagogen Rousseaus 
Hauptwerke und Grundgedanken sorgfältig studieren sondern auch 
alle diejenigen, die um den Staat und die Gemeinschaft heute be¬ 
sorgt sind und an ihrem Schicksal mittragen, gleichgültig, m wel¬ 
chem Lichte sie es sehen. -— 
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Jüdischer Frauenbund für Palästinaarbeit. 

Gruppe Basel. Unter reger Beteiligung fand am 14. März 
im Lokal der jüd. Jugend vereine, Eulerstr. 11, die diesjährige 
Generalversammlung des Jüd. Frauenbundes für Palästina¬ 
arbeit, Ortsgruppe Basel, statt. Die Vize-Präsidentin, Frau 
Carola Kaufmann, führte in Vertretung von Frau Bloch- 
Levaillant den Vorsitz. Sie erstattete Bericht über die Tä¬ 
tigkeit im vergangenen Arbeitsjahre. Wir hatten die übliche 
Karten-Aktion zu Rosch-Haschonoh, ein Bridge-Tournier, 
ein kleines Fest, einen Orangenverkauf, Auch einige Vor¬ 
träge wurden veranstaltet. Eine erfreuliche Tatsache: der 
von Frau Hegmann erstattete Kassa-Bericht wies keine Ab¬ 
nahme des Vereinsvermögens und auch keine Verringerung 
der Einnahmen auf. Frau Bodenheimer legte Rechnung ab für 
den Verkauf von Shani-Sachen. Sie konnte dank der Rührig¬ 
keit der damit betrauten Vorstandsdamen sogar von einem 
kleinen Ueberschuß berichten. Der Vorstand bleibt in glei¬ 
cher Zusammensetzung wie bisher. Für die kommende Ar¬ 
beitsperiode ist eine erhöhte Werbetätigkeit von Mitglie¬ 
dern vorgesehen, die Karten-Aktion zu Rosch-Haschonoli, 
ein Kinderfest, Ausstellung von Shani-Arbeiten, Vorträge. 
Möge im Interesse der großen Sache, der wir dienen, un¬ 
serer Arbeit voller Erfolg im Galuth und im Lande selbst 
werden. Dr. R. 

Verband jüd. Frauen für Kulturarbeit in Palästina. 

I, Zürich . - *M. L. H. - Die Generalversammlung der Grup¬ 
pe Zürich findet nicht, wie in der letzten Nummer berichtet 
wurde, Montag, den 21., sondern Mittwoch , den 23. März, 
abends präzis 8 Uhr, im Hotel Baur en Ville statt. Wi, r «f 
bitten dringend um pünktliches Erscheinen, da um 8.45 Uhr 
Frau Dr. C. Kaufmann aus Basel über „ Krisen und Wand¬ 
lungen im Judentum ” sprechen wird. Das reiche Wissen und 
iclie vorzügliche Rednergabe der Referentin, sowie das ak¬ 
tuelle Thema lassen einen interessanten Abend erwarten. Zum 
Vortrag sind nicht nur die Mitglieder, sondern alle, die 
sich dafür interessieren, auch Herren, herzliciist eingeladen. 
Näheres siehe Inserat. 

Jüdischer Frauenverein St. Gallen. 

Kinderpurimball. Der jüd. Frauenverein veranstaltete letzten 
Sonntag im Hotel „Schiff” seinen Kinderpurimball. Wer dieses Fest 
besuchte, konnte seine helle Freude an all den Kleinen haben, die da 
in großer Zahl aufmarschiert waren. Und als gar jedes der Kinder 
mit einem hübschen Geschenklein bedacht wurde, da sah man 
strahlende Gesichter und eine fröhliche Stimmung ergriff das 
kleine Völklein. Mit einem flotten A\arsch wurde der Bail eröffnet. 
Dann folgte die Einleitungsrede der Präsidentin Frau L ich ten- 
stein und anschließend wurde von dem kleinen Maxli Lichtenstein 
ein Prolog würdevoll vcrqetragen. Die sehr nett aufgeführten Rei¬ 
gen und Tänze der 12 kleinen' Mädchen, insbes. aber der von FrL 
Wegner einstudierte Bauerntanz (Im weissen Röss’l), ernteten 
großen Beifall. Die 6 Jungens, die eine Pantomime, Raritäten- 
Sammler, und wie Großvater und Großmutter vor 40 Jahren Purim 
feierten, spielten, lösten unter den Zuschauern manche Lachsalve aus. 
Ein Violin-Solovortrag von Frl. Steinfeld nebst dem von FrL 
Bier rezitierten hebr. Gedicht, dürften als Sondcr-Nummern des 
reichhaltigen Programms gelten. Frl. Wegner zeigte in einem rus¬ 
sischen Tanz, daß sie schon höhere Schule genossen hat und waren 
auch die Zuschauer von ihren Darbietungen überrascht. Dem Frauen¬ 
verein mit seiner rührigen Präsidentin Frau Lichtenstein, nebst der 
Kassiererin Frau Sochaczewski, di*e umsichtig für das gute 
Gelingen des Festes besorgt waren, soll auch an dieser Stelle ge¬ 
dankt werden. AÄ. S. 
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Von der Misrachi-Frauengruppe' Zürich. 

Vor einigen Monaten berichteten wir über die Einleitung einer 
Wäschesammlung für die Misrachi-Hatishaltiingsschule in Jerusa¬ 
lem. Unter tätiger Mithilfe einiger Zürcher Mitglieder und fremidl. 
Unterstützung einer Reihe von Basler Gesinnungsgenossüine.n, ha¬ 
ben wir die in Betracht kommenden Wäschefirmen besuch! und 
ein überaus großes Entgegenkommen gefunden. Audi von Luzern 
bekamen wir eine Sendung. Wir danken allen Damen für ihre Mit¬ 
arbeit und den betreffenden Fabrikanten auch an dieser Stelle noch 
einmal für ihre Spenden. Zwei wohlgefüllte Kisten stehen bereit, 
um in den nächsten Tagen nach Jerusalem abzugehen. Sie ent¬ 
halten die gesamte Bettwäsche für das Internat der Schule, sowie 
den weitaus größten Teil der Haushaltswäsche. Die noch feil ende 
Tischwäsche haben die Holländer Frauengruppen übernommen zu 
besorgen. Es ist uns gerade in heutiger Zeit eine große Befriedi¬ 
gung, solch einen schönen Beitrag zu dem neuen Werk leisten zu 
können und damit unsere Verbundenheit zu diesem auszudrücken. 

Modeschau Grieder-Doelker. 

Je und je vereinigten die von den Firmen Grieder-Dcel- 
k e r im Baur au Lac veranstalteten Modeschauen ein großes seh¬ 
freudiges Publikum. Auch dem jüngsten, sich viermal abwickelnden 
Spiel d.eses Modetheaters, mit seinen acht Actricen, den Regisseuren 
und Hilfskräften hinter der Bühne, ward ein starker Erfolg zuteil. 
Allen Frauen ist dieses gemein: aus dem dargebotenen modischen 
Kaleidoskop das Neue, Pikante herauszupflücken, um die so gewon¬ 
nenen Ideen individuell auszuwerten. Es ist diesmal die Legion 
der kleinen und kleinsten Zutaten, die sich im Wettkampf der 
Neuheiten einen unbestrittenen Sieg erfechten konnten. Echarpen 
z. B. werden zu allen Tageszeiten und jedem Kleid getragen, ge¬ 
knotet, geschlungen, gezopfl, wie es beliebt. Dann gibt es auch 
eiele Maschen: aus Pelz als Abschluß von A\antelkragen, aus 
Musseline, Seide und sehr steif gebügelter Spitze. Ganze Knopf¬ 
linien und einzelne Knopf-Schmuckstücke beleben die Kleiderfron¬ 
ten durch ihren metallenen Glanz. Auch raffinierte Handarbeiten: 
Nerviiren, Durchbruch, Ajourbahnen und Stickereien sind sehr en 
vogue. Die Revue beginnt mit einem Defilee praktisch-sport¬ 
licher Mäntel aus lockeren Wollgewebcn. Mit Steppereien, blanken 
Knöpfen und Gürtel sind sie diskret aufgeputzt. Elegante Mäntel, von 
blusenhaftem Schnitt des Oberteils, schließen mit schalartigen Re¬ 
vers, andere wieder sind schräg zugeknöpft und oft auch mit 
flachem, hellem Pelzwerk ausgeschmückt. Noch selten war die 
Vorliebe für Wollstoffe so ausgesprochen wie jetzt. Eine Menge der 
kleinen Frühjahrskleider sind aus Crepe und transparenten Woll- 
geweben gearbeitet, wobei Blau in allen Schattierungen, besonders 
aber Marineblau, im Vorrang steht. Neben gelblichen, braunen und 
verschiedenen grünen Tönen wird ein kräftiges Rot favorisiert. 
Kleine Capes, gebunden, geknöpft, abnehmbare Kragen und Aertnel, 
d»e je nach Belieben kurz oder lang tragbar sind, leisten jener 
Liebe für rasche Verwandlung Vorschub, von der die Frauen ein 
für allemal begeistert sind. Neben den vielen Phantasieformen 
des Deux- und Troispieces erscheint das Tailleur in klassischem 
Schnitt. Nachmittags- und Sommerkleider fallen in leichten Glocken 
oder zeigen Phsseerand und zuweilen vielstufige Volante am Saum 
oder an den Hüften. Unter den Sommerstoffen rangieren zartge¬ 
musterte Imprimes. Daneben zeigen sich an Tee- und Gesellschafts¬ 
kleidern vornehme Weiß-Schwarz-Verbindungen, mit Lingerie-Spit¬ 
zen und Stickereien überaus reizvoll herausgeputzt. Haibärmelchen 
und Aermclpuffen müssen als Versuche gelten, die Abendmode in 
eine neue Richtung zu lenken und sie von der kleinen, zur Tradition 
gewordenen Jacke, zu befreien. Spärlicher als sonst geht man 
abends in Schwarz. Es herrscht auch hier Stimmung für Blau, für 
jenes schöne Sommernachtblau, mit dem sich der^ Himmel recht 
oft zu bekleiden geruhe. Unter den modischen Requisiten sind 
Hüte und Handschuhe vor allem zu nennen. Beretformen werden 
vereinzelt gezeigt, sehr viel aber Kanotiers und sanft aufgeschla¬ 
gene Hüte, die das Gesicht so kleidsam umrahmen. Blumen, Beeren 
und Bänder als Aufputz. Unter den von der Firma Wiessner 
beigesteuerten Handschuhen überwiegen Mousquetaireformen mit 
perforierten und oft bestickten Stulpen. Doelker-Schuhe ver¬ 
vollständigen das modische Bild. Der aus Schottland herüberge¬ 
nommene Schnürhalbschuh „Ghillie” sei besonders erwähnt Da¬ 
neben gibt es sehr viel hochgeschlossene Pumps mit Laschen und 
Schnallen in braunen, stumpfschwarzen und blauen Ledersorten 
Etwas Reptil auch und Sämisch in Verbindung mit Chevreau Oft 
nimmt der Schuh ein Farbmotiv des Kleides auf, was besonders 
bei Sandalenmodellen zutage tritt. _ q f 

Korpulente - Zuckerkranke 
Nierenkranke 

finden nach Weisung ihres Arztes bei 
uns die geeignete Nahrung. Verlangen 
Sie Prospekt D, gratis. 

Reformhaus IgEÖl Zürich 

Münsterhof 



Schweizer-Tournee von Frau Blumenthal-ßrossbarth. 

Bern. Samstag, den 19. März, 8.30 Uhr, im Hotel Bubenberg, 
Imdei ein einziger Vortragsabend von Frau Frida Blumanthal- 
G r o ß b 3 r t h in Bern statt. Der Abend wird organisiert vom Frau¬ 
enverein für Kulturarbeit in Palästina und Ostjüdischer Frauen- 
verein, Bern. 

Sonntag, den 20. März, abends 8.30 Uhr, spricht Frau Blumen- . 
liial-Großbarth im Hotel Elile, Biel. Diese Veranstaltung wird 
organisiert vom Isr. Frauenverein, Isr. Cultusgemeinde und Ost¬ 
jüdischer Frauen verein, Biel. 

ln La C h a u x - d e - F o n (1 s spricht Frau Blumenthal am 
Dienstag, den 22. März, abends 8.15 Uhr, im Conservatoire, auf 
Einladung der Societe des dames israelites, La Chaux-de-Fonds. 

Dia Wechsel>hre, gemeinverständlich dargestellt von Dr 
mcd. Gahschuß, Breslau. 3. Aufi. RM. 2.40 brosch., RM 3.20 gab. 

Das vielgestaltige Bild der Wechseljahre, welche vielen Frauen 
so viel zu schaffen machen und manche Opfer fordern, werden 
Hinsichtlich ihrer Ursachen, Erscheinungen, Beschwerden auf kör¬ 
perlichem und nervös-seelischem Gebiete und endlich hinsichtlich 
ihrer Behandlung einer volkstümlichen Darstellung unterzogen. Man 
erkennt hier, wie sich schwere Leiden oftmals verhüten iassen, 
wenn nur rechtzeitig zweckentsprechende Vorbeugungsmaßnahme?! 
getroffen werden, und wie sich selbst schwere Krankheitszu- 
stände der Wechseljahre mit manchmal sehr einfachen, oft sogar 
Hausmitteln, beheben lassen. (Verlag der Aerztlichen Rundschau Otto 
umelin, München NW.) 
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Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 
Offizielle Mitteilungen. 
ÄUFRUF! 

Wir kommen diesmal früher als sonst und bitten drin¬ 
gender als je, denn unsere Kassen sind leer und die Anforde¬ 
rungen werden immer größer. Wir können niöht mehr weiter. 

Wir haben bereits über Einschränkung unserer Hilfs¬ 
tätigkeit beraten müssen. Wir haben dringende Gesuche ab¬ 
weisen müssen, anderen nur teilweise entsprechen können , 
wir sind dabei, unsere Gaben an Passanten auf ein Minimum 
zu reduzieren. Aber wir glauben, daß das nicht der Wille 
unserer Gemeinde ist, wir hoffen , daß der bewährte jüdische 
Wohltätigkeitssinn das nicht zulassen wird, wir wollen auf 
dem Gebiete der Wohltätigkeit nicht zu'm sparen gezwun¬ 
gen sein, wir wollen helfen , solange und soweit wir irgend 
helfen können. Das ist echte und. wahre jiid. Denkungsart. 

Wir bitten für arme Wanderer und bitten für unsere 
hiesigen Armen, wir bitten für die Kranken und Arbeits¬ 
losen, für Familien , die darben müssen , für Verschämte, 
die nur schwer den Weg zu uns finden. 

Helfen Sie uns für die Erfüllung der hohen Aufgaben, 
die die Gemeinde uns anvertraut hat . Wir bitten um ein¬ 
malige Spenden und um monatliche Beiträge, wir bitten 
unser bei freudigen und ernsten Anlässen zu gedenken. 

Niemals war unsere Bitte so dringend, so notwendig , 
wie jetzt. Möge sie bei jedem Gehör finden. 

ISRAELITISCHE FÜRSORGEKOMMISSION: 

Dr. Georg Guggenhe i m, Präsident; Rabbiner Dr. M. 
Litt ma h n, /.Hör //, Frau Sophie A b r a h a m l f Trau Berty 
Guggenhei m, Silvain S. G u g ge n h c i //;, Fritz N o r d - 
m a n n, Simon Wyler. 


-,r: 




BRINH l.G. ZÜRICH 


BRANN 

Wiener-Spezialitäten: 

Göttinger 100 Gramm —. 75 I 

Krakauer looGramm -.801 
Tiroler lOOGramm -.75 | 
Polnische lOOGramm -.75 | 

Berliner looGramm -.75 2 

Jeden Dienstag: 

Frische Bratwürste stück -.50 1 

Fleischkäse 100 Gramm -. 45 I 

Kalbfleisch-Aufschnittioo Gr -.901 

ff. Kochfett >/. Kno -.95 ( 


Israelitische Cultusgemeinde Zürich. 

Zürich. Dieser Tage ging den Mitgliedern der Israeli¬ 
tischen Cultusgemeinde Zürich die Einladung zur ordent¬ 
lichen Gemeindeversammlung zu, die auf Sonntag, den 3. 
April, nachmittags 2 Uhr, in den Uebungssälen der ,.Ton¬ 
halle” stattfindet. Im Mittelpunkt dieser Versammlung ste¬ 
hen Geschäftsbericht, Jahresrechnung und Budget. Sodann 
sind noch einige Wahlen vorzunehmen und zwar ein Dele¬ 
gierter zum Gemeindebund, sowie vier Ersatzwahlen in 
Kommissionen. 

Mit der Einladung versendet der Vorstand der ICZ auch den 
Geschäftsbericht pro 1931; es ist der 69. und dadurch 
gekennzeichnet, daß er erstmals über die Wirksamkeit der neuen 
Statuten berichtet, welche bekanntlich am 1. Januar 1931 in Krafi 
getreten sind. Auch dieses Jahr kann von einem Zuwachs der Ge- 
meindemitglieder berichtet werden, der sich von 901 auf 933 er¬ 
höhte. Der Bericht bringt u. a. auch einige interessante Details zur 
Baufrage: „Die Zuziehung der Architekten Franz R o e c k 1 e 
zwecks Begutachtung der letzten Pläne vom Standpunkt des er¬ 
fahrenen Synagogenbauers aus, brachte die erwartete Abklärung, 
und der von den Experten Stadtbaumeister Herter u. Architekt 
Schucan am 15. Juli 1931 erstattete Bericht schließt mit fol¬ 
genden Worten: „Unter Berücksichtigung der unter Abschnitt B. 
angeführten Abänderungsvorschläge halten wir das Projekt Lias- 
kowski Roeckie als die geeignete Grundlage für die Bauausfüh¬ 
rung und empfehlen Ihnen, in diesem Sinne die Verwirklichung 
des Bauvorhabens in Aussicht zu nehmen. 

Die unter der Leitung von Ingenieur Maillart vorgenommenen 
Bohrungen bestätigten im'wesentlichen die früheren Gutachten, wo¬ 
nach sich das Grundstück als Baugrund eignet, daß aber mit einer 
verstärkten Fundation und teilweise mit Pfählung gerechnet werden 
muß. Von dem für diese Arbeiten von der Gemeindeversammlung er¬ 
haltenen Kredit von Fr. 10,000.— wurden Fr. 9757.— ausgegeben. 

Die im Juli 1931 erklärte Demission des Präsidenten der Ge¬ 
meinde und zweier Mitglieder des Vorstandes führten zum Still¬ 
stand der Vorarbeiten in der Baufrage. Man war sich klar, daß 
Beschlüsse von so weittragender Bedeutung, wie sie die Baufrage 
in sich schließt, nicht von einem teilweise demissionierenden Kol¬ 
legium gefaßt werden dürfen. 

ln den auf die Demission folgenden Wochen bis zu den Neu¬ 
wahlen des Gemeindevorstandes verschärften sich die politische Lage 
und die Weltwirtschaftsdepression außerordentlich. Die allgemeine 
Situation hat sich auch auf unser Land ausgedehnt und verursachte 
auch in unserer Gemeinde Bedenken inbezug auf unser Bauvorhaben. 
Immerhin wollte die Baukommission zu einem Abschluß der vor¬ 
bereitenden Arbeiten kommen und erstattete dem Vorstand einen ab¬ 
schließenden Bericht, der durch einen solchen der Finanzkommission 
vervollständigt werden sollte. In einer gemeinsamen Sitzung vom 
6. Oktober 1931 gelangte diese jedoch dazu, dem Vorstande die 
Erklärung abzugeben: „Die Finanzkommission erklärt zuhanden 
des Vorstandes, sie sehe sich angesichts der allgemeinen wirtschaft¬ 
lichen Lage zurzeit außerstande, der Gemeinde einen Finanzplan 
oder ein Budget für den Bau einer neuen Synagoge auszuarbeiten.” 

Die Baukommission ihrerseits erklärte sich angesichts der Ein¬ 
stellung der Finanzkommission außerstande, den zweiten (finan¬ 
ziellen) Teil ihres Berichtes durchzuberaten. 

Auf Antrag der Geschäfts- und Rechnungsprüfungskommission 
hin erteilte die außerordentliche Gemeindeversammlung'vom 1. Sep¬ 
tember 1931 dem Vorstand den Auftrag, bis spätestens Juni 193 2 
Bericht und Antrag über die Verwendung des Landes im „Ve- 
nedigli” zu stellen. 

Der neue Vorstand hat in den letzten Sitzungen des Berichts¬ 
jahres bereits wieder die Baufrage in Behandlung genommen, um 
innert nützlicher Frist die ihm gestellte Aufgabe nach dem Antrag 
der Geschäfts- und Rechnungsprüfungskommission möglichst bald 
zu lösen und einer im ersten Halbjahr 1932 stattfindenden 
Gemeindeversammlung Bericht und Antrag zu stellen. 

Trotz der Krise können die Finanzen der Gemeinde, wie 
aus dem Bericht des Quästors zu schließen ist, als durchaus gesund 
bezeichnet werden. Sowohl im ordentlichen, als auch im außer- 
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5 Jahre Jüdischer Jugendbund 
Emuna, Basel 

Musik, Ansprachen, Theater: Die 5 Frankfurter 


Gründungsfeier 
Samstag, den 19. März 1932 

20.20 Uhr im Blauen faal der Mustermesse 


Sichern Sie sich gute Plätze durch telephonische (Telephon 36.376) oder schriftliche (Postfach 44, Basel 11) Vorbestellung! 
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Hälfte des Reinertrages zu Gunsten der Armenpflege - Orangenverkauf für den J. N. F 


ordentlichen Verkehr konnten Ueberschüsse erzielt werden. Ein 
seltenes Lob findet sich im Berichte hinsichtlich der Steuern: „Es 
kann die erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß die Groß- 
zahl der Gemeinde-Mitglieder ihre Steuern pünktlich und ohne 
Mahnung entrichtet”. Auch die Geschäfts- und Reclinuiigsprüfungs- 
kornmission erstattet ihren Bericht. Ein besonderes Interesse dürfte 
die Jahresrechnung pro 1931 finden, welche das Anwachsen der 
Aufgaben und Wirksamkeit der Gemeinde deutlich vor Augen führt. 

Perez literarisch-dramatischer Verein Zürich. 

Das morgen Samstag durch den Perez-Verein in der 
„Kaufleuten” zur Aufführung gelangende chassidische Drama 
von J. L. Perez, ,,Di goldene Rejt”, wurde im Jahre 1927 
vom Frankfurter Schalem Aleichem-Theater gespielt. 

Die „Frankfurter Zeitung” vom 16. August 1927 schrieb dazu: 
„Wenn die Aufführung der „Goldenen Kette” durch die dramatische 
Sektion des Scholem-Aleclrem-Klubs stark gepackt hat, so liegt 
es daran, daß den Spielern ihre Rolle nichts Fremdes war. Sie ha¬ 
ben noch die enge Fühlung mit der Welt des östlichen Judentums, 
sie kämpfen noch mit den Problemen, mit denen der Dichter ringt 
und um die sich das Stück aufbaut. Das Drama ist yiddisch ge¬ 
schrieben und wurde auch in dieser Sprache gespielt. Es gibt die 
Geschichte einer Rabbinerfamilie in Siidrußl 3 nd, die um Kabbaia, 
Chassidismus und Aufklärung kämpft. Es ist der Kampf um die 
geistige Existenz eines Volkes und um „die goldene Kette” der 
geistigen Führerschaft. Es geschieht nicht viel in diesem Drama 
und doch steigert es sich dramatisch bis zum Schlußakt. Wenn 
auch in dem, der yiddisch nicht verstellt, ein starker Eindruck ent¬ 
stand, so ist das hauptsächlich der Regie H. Frommers und dem 
Zusammenspiel der Darsteller zu danken. Bei ihnen wurde die 
Schulung durch innere Berufung ersetzt. Die stärkste Wirkung er¬ 
zielten Jonathan und Lea. Sie haben als jüngste Generation den 
Kampf zwischen Glauben und Aufklärung zu führen, wobei der 
Glaube siegt. Die Aufführung sollte wiederholt und einem weiteren 
Hörerkreis zugänglich gemacht werden.” 

5 Jahre Jugendbund „Emuna“ Basel. 

Basel. Der jüdische Jugendbund „Emuna” Basel begeht mit 
einer Gründungsfeier, die kommenden Samstag, den 19. 
A\ärz, im Blauen Saal der Mustermesse stattfindet, sein fünfjähriges 
Bestehen. Ueber die Ziele des Vereins, der auf eine intensive Tätig¬ 
keit in diesen fünf Jahren zurückblicken kann, äußert der stell¬ 
vertretende Vorsitzende der Emuna, Hr. Lothar Rothschild, 
im Programmheft, das zur Gründungsfeier herauskommt u. a.: „Als 
Juden jung zu sein und jüdisches Interesse zu erwecken, jüdische 
Bildung zu verbreiten, das ist unsere Aufgabe und unser Zweck. Vor 
fünf Jahren wurde unser Bund von Herrn Rabbiner Dr. Weil be¬ 
gründet, der uns seither in zahlreichen Kursen und Vorträgen durch 
seine geschätzte Kraft gefördert hat. Unsere Arbeit kann nur einen 
Beitrag zur Lösung des jüdischen Bildungsproblems der Gegenwart 
sein; wer weiß, ob es uns gelingt, stumme Hörer zu lebhaften Mit¬ 
gliedern der leinenden Gemeinschaft zu erziehen. In den fünf 
Jahren unseres Bestehens haben wir gesucht, durch Kurse und Re¬ 
ferate — bedeutende Juden sprachen auf unsere Einladung — Be¬ 
lehrung und Wissen zu verbreiten, durch Feste und Heimabende uns 
kennen zu lernen und selbst zu fördern, Geselligkeit mit Bildung zu 
verbinden. Wir sind uns bewußt, daß auch von unserer bescheidenen 
Arbeit ein gut Stück Gedeihen derjenigen Generation abhängt, die 
einmal in unserer Gemeinde führen soll, daß vielleicht in späterer 
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F. SPITZBARTH-GRIEB 

Silberschmied, Zürich 8 
Feldeggetr. 58, Tel 27.464 



Zeit noch das, was wir aus der Emuna-Arbeit mitgenommen ha¬ 
ben, an unerwartetem Ort zur Geltung kommen kann. Wir wollen 
suchenden Menschen den Weg zu ausgeglichenem jüdischem Wollen 
weisen, aber eine Krise der gegenwärtigen Jugendbewegung erfaßt 
selbst unsere neutrale Jugendarbeit. Was wir in den fünf Jahren 
erreichten, ist Zeit und Umständen entsprechend äußerst erfreulich. 
Rückschläge sind nirgends zu vermeiden, nur mit Erfolgen arbeitet 
kein natürlicher Organismus. Wir aber schreiten in ein weiteres 
Jahrfünft auf dem Wege zur jüdischen Tradition, zu jüdischem 
Wissen und jüdischer Bildung, um als jüdischer Jugendbund jüdisch 
und jugendlich zugleich zu sein. Wir hoffen, auf diesem Weg wert¬ 
volle Arbeit leisten zu können und viele Mitarbeiter zu finden, 
dann ist unser Weg ein Weg in die Zukunft.” 

Das vielversprechende Programm der Gründungsfeier sieht u. 
a. vor einen Vortrag der Jüdischen Orchestervereinigung, Anspra¬ 
chen des Ehrenpräsidenten Rabbiner Dr. A. Weil und des Vor¬ 
standes der Jüd. Gemeinde, und als größte Attraktion die Auffüh¬ 
rung des bekannten Stückes „Die fünf Frankfurter”. 


ln der Emuna herrscht bereits frohe Feststimmung, soll doch 
am Samstag, den 19. März, in der Mustermesse, das 5-jährige Be¬ 
stehen unseres Jugendbundes gefeiert werden. Das Programm 
wurde allen Basler Juden bereits ins Haus gesandt, dennoch wollen 
wir nicht verfehlen, auf das gemütliche Theaterstück „Die fünf 
Frankfurter” hinzuweisen, das zweifellos den Clou des Abends bil¬ 
den wird. Dieses führt uns die Anfänge des großartigen Aufstiegs 
des Hauses Rothschild in der Frankfurter Judengasse vor Augen. 
Unseren jungen Schauspielern wird es unter der Leitung von Herrn 
Kusterer sicherlich gelingen, dem Stück zum gleichen Erfolg zu 
verhelfen, der ihm vor einigen Jahren bei seiner Aufführung am 
hiesigen Stadttheater beschieden war. Die übrigen Programmnum¬ 
mern, die diese Aufführung umrahmen, stempeln den Abend zu 
einem wirklichen Fest. Die Emuna erwartet „Tout Bäle” am Sams¬ 
tag, um 20.20 Uhr, im Blauen Saal der Mustermesse, um mit der 
jüdischen Jugend einige frohe Stunden zu verbringen. 

Hebräische Kulturarbeit, Basel. Letzten Samstag fand im Jüd. 
Heim die erste Versammlung der Hebraisten statt, zu der Vertreter 
des C.C., des Zionistenverbandes, des Misrachi, des J.A.V. Jor- 
dania, des akademischen Vereins und einige Damen erschienen 
sind. Es wurde beschlossen, unverzüglich mit der praktischen Ar¬ 
beit zu begainen, die Werbe- und Schekelaktion durclizuführen, sowie 
die erste Mess:bah des Oneg-Schabbat vorzubereiten. Mit der 
Durchführung dieser und anderer Beschlüsse ist ein provisorischer 
Waad betraut, bestehend aus den Herren: cand. med. Gimpel, 
cand. med. Gr ob in und Dr. M. N e w i a s k y. Der Waad ruft 
alle Juden Basels, die Verständnis für die hebräische Kulturarbeit 
haben, sich unserer "Bewegung anzuschließen. ’M. 
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PEREZ-VEREIN ZÜRICH 

Samstag, den 19. März 1932, abends 8.30 Uhr in der „Kaufleuten“, Großer Saal. Theaterauffiihrung 

„Di goldene Kejt“ 

Chassidisches Drama in 3 Akten von J. L. Perez 

Kassa-Eröffnung 7.30 Uhr. Vorhang 8.30 Uhr. - Während der Aufführung bleiben die Türen geschlossen - Nach der Theater-Aufführung Ball 
für die Theater-Besucher. - Ballorchester: Margolers Künsllerkapelle. - Diverse Ueherrasclinngen. 

Karten ä Fr. 5.—, 4.—, 3.— und 2.— im Vorverkauf bei Reisebureau Kuoni A.-G., Bahnhofplatz, Telephon 33.610, S. Rasumowsky, Cigaretten, 
Stockerstr. 47, Telephon 39.321 und Maison Eveline, Modehaus, Badenerstr. 134, Telephon 39.867. 


Association Israelite „Pro Leysin“, Lausanne. 


Extrait du Rapport Annuel pour 1931. 


Nos genereux donateurs peuvent etre assures que malgre les 
prcsages les plus pessimistes, nous avons reussi ä franchir cette 
trolsieme etape avec nos faibles moyens et sans etre obliges de 
diminuer le nombre de nos proteges. Nous avons la grande satis- 
faction de constater que, sur les 58 personnes subventionnees par 
nous pendant Tannes ecoulee, 25 d’entre elles ont pu rentrer chez 
elles, entierement ou partiellement gueries. Actuellement, nou3 
avons encore 30 personnes qui regoivent les allocations mensuelles 
suivantes: 12 malades re^oivent chaque mois Fr. 50.—, six Fr. 75 —, 
six Fr. 100.—, quatre Fr. 150.—, deux Fr. 200.—. De ces 50 personnes il y 
a 9 Hümmes, 10 Dames et 11 Enfants. 

Chaque fois qu’on nous Signale le depart d’un de nos proteges, 
nous le remplacons, pour autant que nos mögens nous le permet- 
tent, par un autre malade. Dans la mesure du posslble, toutes les 
demandes de secours ont etc prises en consideration, mais parfois 
nous etions obliges, ä defaut de fonds suffisants, de reduire les pre- 
tentions trop exagerees des solliciteurs. Chaque mois, il nous par- 
vient de nombreuses et nouvelles demandes de subventions. Avant 
de prendre une decision, celles-ci sont soumises ä unc enquete tres 
serree, car nous tenons ä savoir exactement si la personne qui s’a- 
dresse ä nous est digne d’interet, mais bien souvent, il nous est 
tres difficile de nous procurer tous les renseignements necessaires 
et precis. Vous ne pouvez pas vous figurer avec quelle peine nous 
avons ä lütter pour trouver 1 es ressources süffisantes pour arri- 
ver a subventionner un si grand nombre de malheureux. Le plus 
gros appoint de nos recettes provient des cotisations et dons de nos 
membres habitant Lausanne, le canton de Vaud et Geneve. Nous 
recevons egalement des subsides du G e m e i n d e b u n d, de di¬ 
verses Communautes, de diverses Societes de bienfaisance et pri- 
vees, de dons offerts devant la Thora et ä l’occasion de fetes fa- 
miliales. 

A tous ces genereux donateurs, nous exprinions nos plus s:n- 
ceres remerciements. 


Nous esperons pouvoir compter a l’avenir sur Tappui de tous 
ceux qui ne font pas encore partie de notre association, pour nous 
aider a soutenir cette magnifique oeuvre humanitaire. Avec le con- 
cours de quelques personnes de bonne volonte, au courant des dif- 
ficultes que nous cherchons a surmonter, nous avions fonde des 
Comites loeaux dans plusieurs villes de la Suisse allemande. Ces 
Comites ont fait de la propagande, se sont donnes une peine inou'fe 
afin d’attirer ä notre oeuvre le plus grand nombre d’adherents 
possible, mais leurs efforts n’ont pas ete couronnes de succes, et 
en face d’un echec pareil, notre deception fut grande. On devrait 
pourtant savoir, en Suisse allemande, oli le nombre des Israelites 
est 4 fois superieur ä celui de notre contree, qu’ä Leysin on a la 
specialite de guerir la tuberculose osseuse. Tous nos malades sont 




Abteilungen: 

Stenotypisten-Diplom Deutsch jür Ausländei 

Handelsdiplom Moderne Sprachen 

Akademiediplom Praktisches Uebungskontoi 

Französische Abt Maschinelle Stenotypie 


soignes sous la surveillance du celebre Docteur R o 11 i e r et dans 
des cliniques qui dependent de son administration. 

Monsieur J. Ptascheck, notre Rabbin, delegue de la Com¬ 
mission rituelle, ä visite les malades, ä la veille de chacune de nos 
fetes et, outre les paroles de reconfort et avec Paide de plusieurs 
personnes de bonne volonte, il leur a distribue des friandises qui 
ont ete mises a notre disposition par des personnes charitables 
auxquelles nous adressons nos sinceres remerciements. Nous re- 
mercions encore chaleureusement toutes les personnes et societes 
qui nous ont aide ä perseverer, ce qui nous a permis de mener ä 
chef cette oeuvre d’entr’aide juive au profit de malades indigents. 

Merci egalement ä nos nombreux collaborateurs de toute la 
Suisse et specialement au Coinite local de Geneve qui s’est de- 
pense sans compter pour nous procurer des ressources considerables, 
et aussi au Coinite local de Zürich qui s’est devouö et a cher- 
che ä obtenir pour nos malades les dons de toutes les personnes 
charitables qui comprennent le but humanitaire de notre oeuvre. 

Nous esperons que dans toutes les Communautes de la Suisse 
se dessinera un mouvement en faveur de notre Association afin 
de prouver que la charite et la solidarite juives ne sont pas un 
vain mot. 

Lausanne, le 9 rnars 1932. 

Le President: Isac Braunschweig-Hirschel, 
Le Secretaire: L. Picard-Bloch. 

Comite de Direc r don: 

President: A\. Isaac Braunschweig. 

Vice-pr es ident: M. Aiax Marx. 

Secretaire: M. L. Picard-Bloch. 

C a i s s i e r : M. Lazare Rhein. 

Membres: M. le Rabbin J. Ptaschek, Madame Ascher, de 
Bex; Madame Botschko, de Montreux; Madame Levy-Hauser et Ma¬ 
dame R. Weill. 


Violinabend Heifetz in Zürich. 

Zürich . Der weltberühmte Geiger Jascha Heifetz ga¬ 
stiert Freitag, den 18. März, im kleinen Tonhallesaal einen 
einmaligen Violinabend, den einzigen in der deutschen 
Schweiz. Bei dieser Gelegenheit wird er folgendes Programm 
spielen: Cesar Franck (Violinsonate), Mozart (A-Dur-Kon- 
zert), Ravel (Tzigane), sowie kleinere Stücke von Schubert 
lisw. Am Flügel Isidor Achron . Der Violinabend wird von 
der Konzertgesellschaft A.-G. Zürich veranstaltet. 

Jüdischer Turnverein Zürich 

«Fahnenfond» 

Spendenliste No. 1. 

Rabb. Dr. Littmann Fr. 5—, L. R. Fr. 3.—, N. N. Fr. 1.—, N. N. Fr. 
1.—. Total Fr. 10.—. 

Obige Spenden werden hiemit bestens verdankt. Weitere Spenden er¬ 
bitten wir unter Bezeichnung „Fahnenfond“ auf unser Postcheck-Konto 

VI11 9553. 

Zürich, im Jubiläumsjahre 1932._ Das Festkomitee. 


Casino Aussersihl ° Zürich 

Badenerstrasse 78, neben Gerichtsgebäude 

empfiehlt seine div. Säle und Sitzungszimmer. Speziell 
geeignet für Vereinsanlässe, Hochzeiten, Vorträge, 
Konzert und Kinoaufführungen. Erstklassige versenk¬ 
bare Bühne. 

Für Hochzeiten: Anwärmemöglichkeit für Speisen, 
Ofiice, Garderoberäume vorhanden. Coul. und freundl. 
Bedienung. Zentrale Lage. Beste Referenzen. Um Zu¬ 
spruch bittet: 

Der Inhaber: O. Rnf. 
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FIRMEN 


m 



BASEL 


Bnndesbahnhof 



IHRE WÄSCHE 
IHRE STRÜMPFE 
VON 

MAISON 

RUBIS 

S. A. 

Basel-Bern, 
Lausanne-Geneve 


Ihr 


Schirm 


von 


Steiger 

Freiestrasse 44 


U. SAUTEE 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbelten 

Schmuck — Perlen 


Otto fllthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Butter 

EN GROS: Fri«d«nsgasse 24, Telephon 45.003 
DfcTflIL: Gcrbergassc 62, Telephon 24 083 
Prompter Versand Inland und Ausland 


Möbelhaus Kurmann 

liefert beste Qualitäten zu 
günstigsten Preisen 


Unverbindliche Besichtigung und Offerten. Ausstellung 
Turmhaus Aeschenplatz, Basel. 


STEPP-DECKEN 

müssen sorgfältig gewählt werden: darum nur vom Fachmann. 

Hablützel & Co. 

Vorm. Gessler & Co. 

Bettwaren - Basel, Gerbergasse 55 


das altbewährte* Mineral¬ 
wasser fördert die Ge¬ 
sundheit und sollte in 
keinem Haushalt fehlen. 

H. Schäublin-Thommen 

Generalvertreter für Basel 

Allsehwilerstr. 71 


Gemästete Fleisch- 

GÄENSE 

per Kg. 3.50 

POULETS 

ca. 1,200 bis 2 >/., Kg. 
per Kg. Fr. 4.— 

Täglich 

geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Bümelinplatz 7 

Gegr. 1888 


Gefundenes Geld 


Spezialdiensft 
für Leidsachen 


für Sie, wenn Sie Ihre guterhaltene Garderobe 
chemisch reinigen oder umfärben lassen. So 
können Sie sich grössere Auslagen für neue 
Kleider ersparen und Sie sind doch wieder ele¬ 
gant, modern und wie neu gekleidet. 


Schonende Behandlung. Solide Far¬ 
ben. Massige Preise. 

Färberei Röthläsberger & Cie. 

Chemische Waschanstalt - Basel 11 


i3*$w0eppich@ 

mhzinger 


Berücksichtigen Sie bitte 

W. Stoll-Bersot - Tailleur 


Atelier für feine Mass-Arbeit. 
englischen Qualitätsstoffen. 

Basel, Marktgasse 11, vis-ä-vis d. Börse 


Lager in nur feinen 
Telefon 35.805 


A. ffirachrviim - 3)amenCoiffeur 

Petersberg 35 BASEL Telefon 42358 

Ondulation IV assenrellen Föhmrellen Maar Arbeiten 

DAUERWELLEN 

Schönheitspflege Ulanicure [Haarfärben 
[Individuelle ißediennng dnreh erstklassige Fachkräfte 


KOHLEN 

BEHRLINGER 


Basel, Tel. 26.843 


Büro: Klingenthalgtaben 23 
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EINE NÄCHT OHNE ZORES! 

2. April 1932 — Apartment-House, utoquai 47 — Hakoah 


.Ein Aufruf des Jüdisch in Nalionalfoads zu Purim. Die Jiid 
Nationalfcmds-Zentrale Zürich versendet einen Aufruf, in dem es 
u. a. heißt: „Purim steht vor der Tür, das Fest, das in alle jiid. 
Hauser Freude und Hoffnung bringt. Wollen wir da nicht des Jiid. 
Nationalfonds gedenken? Fr ist der populärste jiid. Fonds. Er 
dient der Erlösung des jüd. Bodens, der als unveräußerliches Gut 
dem ganzen jüd. Volke gehörl. Er hat uns blühende Kolonien 
geschenkt und frohe Menschen, die auf eigenem Grund und Boden 
leben. Wir bitten Sie den Sammlern, die während der Purimzeit 
die jüd. Häuser aufsuchen werden, eine Purimspende für den Jüd. 
Nationalfonds zu geben.*’ 


JTTdKUdll —Düll, 


4 JUriLli. 


dieser Devise wird dieses Jahr der große Ball des Sportklubs 
Hakoah durchgeführt werden. Jawohl, eine ganze Nacht ohne Zores 
wird für S:e am 2. April im Apartment-House eine seelische und 
geistige Erholung von den Strapazen des Alltags und insbesondere 
der Krise sein. Für Unterhaltung ist aufs beste vorgesorgt worden. 
Es darf Ihnen nie langweilig werden. Einige ganz neue Attraktionen 
werden für Stimmung sorgen. Der Vorverkauf wird kommende 
Woche beginnen. 

SPORT. 


Zionistische Ortsgruppe St. Gallen. 

Nachdem die ordentliche Generalversammlung vom 21. Februar 
Herrn B. Ami zum Präsidenten gewählt und 'diesen ermächtigt 
hatte, die Kommission nach eigenem Ermessen zu bestellen, so 
berief dieser anschließend an den Vortrag des Herrn Dr. Scheps, 
Basel, eine außerordentliche Generalversammlung ein, um den 
neuen Vorstand derselben vorzustel.en. Er setzt sich wie folgt zu¬ 
sammen: Präsident: B. Ami, Kassier: Alex. Friede, Aktuar: 
W. W e i ß, Keren Hajessod: S. Friede, Keren Kajemeth: J. 
Sturm lauf er. Die Kommission wird nach kurzer Diskussion 
genehmigt und Herr S. Friede zum Vizepräsidenten ernannt. 

St. Gallen. Am 13. März referierte Herr Dr. Scheps aus 
Basel, Mitglied des Schweiz. C.C. im Kreise der Zion. Ortsgruppe 
über das Thema „Weizmann und sein Werk”. Der Referent ver¬ 
stand das zahlreiche Auditorium durch seinen inhaltlich reichen 
Vortrag zu packen. Wir erlebten mit ihm den kleinen Beginn, d 3 s 
zähe Ringen um den Erfolg, den glorreichen Höhepunkt und den 
ergreifenden Sturz eines der größten, gegenwärtig lebenden Juden. 
Hauptsächlich versuchte Herr Dr. Scheps uns klar zu machen, mit 
welchen Schwierigkeiten Weizmann bis zur Erreichung der Bai- 
four-Deklaration zu kämpfen hatte und wie allmählich, Schritt um 
Schritt, Zweifel in ihm aufstiegen, über das Erreichte, bis zur 
völligen Enttäuschung England gegenüber. Wir sahen das ganze 
Drama sich vor unseren Äugen entwickeln, den glänzenden Höhe¬ 
punkt bei der Eröffnung der Jewish Agency, während im gleichen 
Moment in Palästina feindliche Kugeln jüdische Herzen durchbohr¬ 
ten, und dann rasch, trotz Aufgebot aller Kräfte und Mittel, ein 
rasender Niedergang bis zum Sturze am letzten Basler Kongreß. 
Aber mit voller Ueberzeugung prophezeit der Redner das Wieder¬ 
kommen des großen Führers. 

Jüdische Gemeinde Luzern. Es sei nochmals an dieser Stell« 
auf den, Sonntag, den 20. A\ärz, vormittags im Unterrichtslokal statt¬ 
findenden öffentlichen Unterricht, sowie die Anmeldung der neuen 
Schüler und Schülerinnen aufmerksam gemacht (siehe "Anschlag Ln 
der Synagoge). 

Jubiläumsball des Jüdischen Turnvereins Zürich. 

Wir möchten heute schon alle Vereine und Organisatio¬ 
nen davon in Kenntnis setzen, daß der Ball anläßlich des 
25-jährigen Jubiläums am 2S. Januar 1933 in allen Räumen 
des Waldbaus DoUler stattfinden wird. Wir ersuchen alle 
Vereine höfliehst, dieses Datum für uns freizuhalten. Ge¬ 
denken Sic unseres Fahnenfonds. Werdet Passivmitglieder. 

Die Projyagandakommission. 



Jüdischer Turnverein Zürich. Jugendriege: Wir veranstalten 
von nun an jeden Sonntag nachm, für die Jugendriegler Veran¬ 
staltungen verschiedener Art, die sich zur Hauptsache aus interessan¬ 
ten Vorträgen und Kursen zusammensetzen. Es sind auch Aus¬ 
flüge in Aussicht genommen. Das Programm für jeden Sonntag wird 
jeweils an dieser Stel.e und auf dem Turnboden bekannt gegeben. 
Es sind auch Nichtmitglieder der Jugendriege zu diesen Veran¬ 
staltungen freundlichst eingeiaden. 1. Veranstaltung: Kommenden 
Sonntag, den 20. März, im Jüd. Jugendheim, Hornergasse 12, nachm. 
3 Uhr. — Aklivriege: Kommenden Sonntag, den 20. A\ärz, abends 
8.15 Uhr, findet im Jüd. Jugendheim eine Aktiv-Versammlung statt. 

Sportklub Hakoah, Zürich. Das zweitletzte Meisterschaftsspiel 
gegen Sirius am letzten Sonntag ging für Hakoah unverdient ver¬ 
loren. Bei Halbzeit führte Sirius noch 2 :0; dann holte aber Hakoah 
auf 2 :2 auf, um eine halbe Minute vor Schluß einen ganz unmoti¬ 
vierten Hands-Penalty aufoktroiert zu erhalten, der dem Gegner 
mit 5 :2 den Sieg schenkte. Alle übrigen Spiele wurden wegen 
schlechten Terrainverhältnissen verschoben. Sofern in dieser Rich¬ 
tung Besserung eingetreten ist, werden kommenden Sonntag fol¬ 
gende Wettspiele stattfinden: Vorm. 10 Uhr auf unserem Terrain 
lAllenmoosstraße) Hakoah II - Wipklngen II; nachm. 13.50 Uhr 
Hakoah Juri. I - Blue Stars Jun. II; hierauf 15 Uhr Hakoah? I - Red 
Star I. Auf dem Letzigrund treffen sich Hakoah Jun. II. mit 
Zürich Junioren I. 


Anekdote. 

„Rabbi Goethe". 

In diesen Tagen der Erinnerung an den deutschen Weltweisen, 
da der große Name aus vieler Menschen Mund zu hören ist, die 
ihn mehr verehren als kennen, ist es nicht unangebracht, an fol¬ 
gende kleine Anekdote zu erinnern, die Chaim Bloch in seinem 
Büchlein „Ostjüdischer Humor” aufgezeiclinet hat. 

„Es war an einem Sabbatmorgen im Jahre 1832, als der Ober¬ 
rabbiner von Zolkiew, Rabbi Hirsch C'hajes, eine talmudische Au¬ 
torität, dabei ein kenntnisreicher Mann und Goethe-Verehrer, durch 
die Zeitung von Goethes Tod erfuhr. Diese Nachricht erschütterte 
ihn dermaßen, daß beim Morgengottesdienst in der Synagoge den 
Gemeindemitgliedern die gedrückte Stimmung ihres geistlichen Ober¬ 
hauptes auffiel. Sie fragten ihn nach der Ursache seines Kummers, 
worauf er seufzend antwortete, Goethe sei gestorben. Die Gemeinde 
wußte von Goethe nichts, vermutete jedoch, daß es sich wahrschein¬ 
lich um einen bedeutenden Rabbi handle. Rasch verbreitete sich die 
Kunde in der Synagoge: „Rabbi Goethe ist gestorben”. Jeder sprach 
mit Andacht die beim Vernehmen einer Trauernachricht vorge¬ 
schriebene Benediktion und die ganze Gemeinde betrauerte den 
Heimgang des „Rabbi Goethe”. Z. 
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SI. C AUEN 



SPORTUHREN 

führen wir in allen Preislagen, 
in Silber, Gold und Platin, kräftig 
und widerstandsfähig gebaut und 
trotzdem elegant. 


qjcmu& 



St. Gallische Hypothekarkassa 

empfiehlt sich für 

sämtliche Bankgeschäfte 

zu stets kulanten Bedingungen 




Bücher aus allen Literaturgebieten 

Alle in Katalogen, Prospekten und Inseraten angekiindigten Werke 
werden prompt zu den angezeigten Preisen besorgt. 

Fehr’sche Buchhandlung 8t. Gallen 

Telephon 11.92 — Schmiedgasse 16 


Merkatorium 

H. Spetzmann & Cie. 

Telephon 573 und 1444 

St. Gallen 


3 


Conditorei Ehrbar 

vormals Engler 

Engelgasse 8 - St, G-allen 

Grosses Assortiment in feinsten Desserts 
Spez. Florentiner 
Praline, ff. Ananas Cakes 


Bedingungen 
gehören zu einem 
guten Kauf: 

1. solid 

2. schön 

3. billig 

Alles finden Sk beim un¬ 
verbindlichen Besuche bei 

HANS kompl. Aussteuern 
WIDMER Spezial. Folstermöbel 

Eigene Werkstätten 
Rorschacherstrasse 33 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Snmte, Plüsche, Modewaren, Mercerien 
Anfertigung von Plissees 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


Baugeschäft 

Gschwend & Kolp - St. Gallen 

Geltenwilenstraße 23 

Sämtliche Bauarbeiten 


Erstklassiges Spezialgeschäft für Manufaktunvareii 

A. LEHNER & Cie. 

Multergasse 7 zum Stoffmagazin St. Gallen 

Stets Eingang von Neuheiten 
Rabattmarken Vorteilhafte Preise 


Baslerhaus Gr9jllüS _ -Ä.pOtll6k0 Telefon4411 
Oberer Graben 22 

Otto Affolter-Cathomas 

Sorgfältige Anfertigung ärztlicher Verordnungen 

Lager von in- und ausländischen Spezialitäten. 
Kindernährmittel in stets frischer Qualität. 
Krankemveine / Mineralwasser / Sanitätsartikel. 
Kinderwaagen zur Ausmiete. 

In der Stadt Besorgungen ins Haus. Postversand umgehend. 


BERNET& Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

[Marktgasse 10. Kornhausstr. 3 . Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 100 
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MERÄNO 

Bermaim's Hotel Bell'aria 


120 Betten - Fließendes Wasser - Privatbäder - Lift 



Wochenkalender 

s- 


"3 g* 

cc gi 
«Ä 


18 i 

Freitag 

10 


19 

Samstag 

11 

"TOT 'S Kipn 

20 

Sonntag 

12 


21 

Montag 

13, 

nnDK myn 

22 

Dienstag 

14 

□ms 

23 

Mittwoch 

15 

□ms ww 

24 

Donnerstag 

16 

1 

25 

Freitag 

17 



Isr. Cultusgemeinde Zürich 

Freitag Abend 6.15 Uhr 
SamstagVorm. 9.Ö0 „ 

„ Nachm. 4.00 „ 
(nur im Betsaal) 
n Ausgang 7.20 „ 
Wochent. morg. 7.00 „ 


Abends 

6.15 „ 

Isr. Religionsgesell. Zürich 

Freitag Abend 

6.15 Uhr 

Vorm. 

8.0J , 

Ausgang 

7.20 „ 

Wochent. Vorm. 

6.45 „ 

Nachmittags 

5.45 . 


Frühlingstage in Montreux 

im Hotel Chateau Beimont 

Haus I. Ranges 

Reislers streng Restaurant 

120 Zimmer mit fließendem Wasser. - Privatbäder. 

Große Gesellschaftsräume. - Sonniger, herrlicher Park u Terrassen, 
unvergessliche Aussicht auf See und Gebirge. 
Hotel-Auto am Bahnhof. - Telephon 62.791 
Zeitgemäß reduzierte Preise. 



Jtfassgeschäft 

für eleg. SDamen- und Jfferrengarderobe 

8rnsi ^ena Stampf enbachstr. 85. Zürich 6, Tel. 45.543 


ELEKTRISCHE 

UNTERNEHMUNGEN 



ZÜRICH 3 

G. PFENNINGER « Co. 


Isr. Cultusgemeinde: 

Montag abend Megilloh: Synagoge und Betsaal 7.25 Uhr 
Dienstag morgens: „ „ „ 7.00 Uhr 

Ausgang: Zürich, Baden, Winterthur, Endingen, Lengnau 7.20 
"*Basel, Bern, Biel, Liestal, Fribourg 7.22, Chaux-de-Fonds 7.25 
Luzern 7.19, St Gallen 7.15, Genf, Lausanne, Vevey 7.28 
Lugano 7.16, Davos 7.13 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Familien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Eine Tochter des Herrn Jakob Michael-Spnd- 
li e i m e r, Berlin, z. Zt. Den Haag. 

Verlobte: Frl. Suzanne Stuf fei, Strasbourg, mit Herrn Jean 
ßroussiloff, Strasbourg. 

Vermählte: Herr L. Flaumenbaum, Zürich, mit Frl. Regina 
Weinberg, Zürich. Herr Fritz Straß, Wien, mit Frl. 
Rosa S i e b o n s c h e i n, Zürich. Herr Fritz L o e b, Bern, 
mit Frl. Annelise Croner, Berlin. 

Gestorben: Frau Bobownikoff, 85 Jahre alt, in Bern. Herr 
Samuel Goetschel, 79 Jahre alt, in Mulhouse. 


ÄSSOCIÄTION ISRÄELITE 

PRO LEYSIN 

— CONVOCÄTION 

Tous les membres actifs de notre association ainsi 
que tous les donateurs sont invites ä assister ä 

rÄssemblee Generale 

qui aura lieu Dimanche le 3 Ävril ä 15 heures 
ä l’Hötel de la Paix ä Lausanne. 

Le President: Isac Braunschweig-Hirschel. 

Compte de cheque postaux II 2347 


Villa Sevigne - Lausanne 

Israelitisches Mädchenpensionat 

Sorgfältige Erziehung. Moderner Unterricht. Haushaltungs- und 
Handelskurse, Sprachen, Künste etc. Erfolgreiche Vorbereitung des 
staatlichen Französischdiplomes. Sommer- u. Winterferien in den 
Alpen. Alle Sportarten. - Oefientl. Sebulen und Universität können besueH »erden. 
Refereuzen. - Prosp. durch die Vorsteherinnen M. und B. Bloch. 


über Vevey. Schönste fhpvhfPS 
Lage am Genfersee. Uni- WCMnc» 
gangsspradie: Franzos. 


Prof. Buser’s Töchter-Institute 

TAoifni« Appenzellerland 

■ euren 900 m u a\. 

Gegründet 1908 

Nach gleichen, erprobten Grundsätzen geleitete, 

erstklassig eingerichtete Institute mit voll- 
ausgebauter Schule bis Natura, Handelsdip¬ 
lom usw. in idealer, gesunder Landschaft. 

Bildungsziel: Lebenstüchtigkeit- 



Knaben-Institut und Landerziehungs-Heim 
Dr. Schmidt Tel Rosenberg (8 oo *j bei St. Gallen 

In 40 Jahren 5000 Schüler ausgebildet. 
Alle Schulstuffen bis Matura u. Handels¬ 
diplom. - Sorgfältige Individualisierung 
in Kleinklassen. Familienleben. Gesund¬ 
heitliche Ertüchtigung durch Gymnastik und 
Sport in herrlicher, gesunder Höhenlage. 

Leitung: Dr. Lusser - Dr. Schmidt - Dr. Gademann 
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3 

nd- 

)ean 


igina 

Frl. 

Sern, 

Herr 


Neuer Frühling 

neue Stoffe 

Unsere Auswahl in modernen Seiden-, 
Woll- und Baumwollstoffen ist größer 
denn je. Auch sind die Preise zeit¬ 
gemäß billig angesetzt. Für unver¬ 
ändert gute Qualität bürgen unser 
Name und die 40-jährige Erfahrung. 
Verlangen Sie bitte unsere Muster. 

Qualität kaufen, und doch billig! 
Das Spezialhaus für erstklassige Stoffe 

GRIEDER&Cie 

Paradeplatz / Zürich 


Locarno 



Tel. 766 

Aller Comfort, fl k. u. w. Wasser, 
Bäder, schöne Gesellschaftsräume, 
Großer Park. Vorzügliche Ver¬ 
pflegung. Sehr mäßige Preise. 

Bes.: Frau F. Kahn 

Pension Basel, Blumenrain 1 

Ueberuahme von Hochzeiten 
urul Festlichkeiten 


Verband jiid- Frauen für Kulturarbeit in Palästina - Gruppe Zürich 

Mittwoch, «len *23. März, abends pnnkt 8 Uhr, im 
llotcl Itaur en Ville, 1. Stock 

Generalversammlung 

Traktanden lt. Einladung. Anschliessend um 8.45 Uhr 

Vortrag 

von Frau Br. C. Kaufmann aus Basel 

Krisen und Wandlungen im Judentum 

Gäste (Damen und Herren) herzlich willkommen 


Alkoholfreier Obstsaft VOLG - Apfelringe VOLG 
Apfelthee VOLG 

Qualitätsprodukte aus Ia. Schweizerobst 

Verband ostschweizer. landwirtschaftlicher 
Genossenschaften (V.O.L.G.) Winterthur 

Verkaufsbureau Zürich: Stampfenbachplatz 3 


Colonialwaren - Südfrüchte - Weine 


W. Simon 




Präfisions-Uhren 
Bijouterien 
Zürich 1 

CUijfuLUA 
gegenu berjetmolt ^ 


Goldleisten 

Rahmen 

Spiegel- u. Bilder- 

Einrahmungen 

Vorhanggalerien 

Vergoldung 

Krannig, Zürich 1 

Selnaustr. 48, b. Sihlporte 


Grabdenkmäler 

rnaxo 

in jeder Gesteinsart 
Marmor, Granit u. a. m. 
erstellt 
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SPR ÜNQLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprüngli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


Smil J&eyer 

FEINE HBRRENSCHNE1DEREI 
ffelephon 35.186 — J3ahnhofstr. 74 

‘Zürich 1 





Schweiz. 

PARQUET-UNION 
ZÜRICH 1 

Büros und Vertreter in allen 
grösseren Ortschaften 

Leistungsfähigstes Unternehmen 
der Branche 


HANS LÖLIGER, ZÜRICH 3 

SPENGLER EI INI) INSTALLATIONSWERKSTÄTTE 
Telephon 35.512 - Rotachstrasse 9 

Ausführung sämtlicher ins Fach einschlagenden 
Arbeiten hei billigster Berechnungr 
Spezialität: Nenerstellen und Reparaturen von 
Flachbedachungen mit „Hematect* 4 . 


GOLDENBOHM & Co 

Sanitäre Installationen 
ZÜRICH 8, Dufourstr. 47 

Telephon 20.860 24.775 


N. 


A. Blaser & Söhne 

Schwyz 

Telephonkabinenfabrik 
„Antiphon“ 

Schalldichte Türen und Wände. (In und Auslandpatente.) 
Telephon No. 7<> und No. 435 



FataMorgana - Cinema - Odeon 
Basel 


Zürich 


Zürich 


Lilian Harveg in 

Zwei Herzen und ein Schlag 


Tonfilm-Theater Moderne - LUZERN 


Reserve hat Ruh 1 


Rolladenfabrik A. Griesser A.G., Aadorf 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINlilNIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllll^ 

Stahlwellblechrolladen, Holzrolltore, tcherengitter 
Rollgitter, Holzrolladen, Rolljalousien, 
Stoffrouleaux und Sonnenstoren, Jalousieladen mit 
Beschlägen, Kipptore für Autogaragen. 


Utlarmor 

für feine 9nnendekorniion 

Alfr. Schmidweber’s Erben A.-G. 

Zürich, Seefeldstraße 41, Telephon 20.653 





Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Züridi 























































































